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Altenbetreuungsschule des Landes OÖ (Renate Brandstetter) 

Meine Story – Erasmus+ Erlebtes Lernen 
 

Die Teilnehmer/innen des Projektes haben die Möglichkeit, internationale Erfahrung in der Altenar-
beit zu sammeln und die Vielfalt Europas hautnah kennen zu lernen. Im Vordergrund steht dabei die 
Verbesserung und Festigung der fachlichen, persönlichen, kulturellen und sprachlichen Kompetenz. 
Der Fokus liegt auf dem Kennenlernen der Betreuungsmöglichkeiten, sowie der Angebote und Be-
treuungsmodelle in den ausgewählten europäischen Ländern und Einrichtungen und auf dem Wis-
senstransfer nach Österreich. 
Die Teilnehmer/innen eignen sich zusätzliche Qualifikationen in der Gesprächsführung, Pflege und 
Betreuung an Demenz erkrankter Menschen und Menschen mit Apallischem Syndrom (Wachkoma) 
an. Sie können die Relevanz der Biografieerhebung und der Kinästhetik in der Pflege erfahren und 
bekommen einen Eindruck von optimaler Angehörigenarbeit. Die sprachliche Kompetenz in den Ziel-
ländern Italien, Luxemburg und Spanien wird verbessert. 
Im Vorfeld des Auslandsaufenthaltes ist eine gute Vertrauensbasis zwischen Teilnehmer/in und Pro-
jektkoordination wesentlich. So haben die Praktikant/innen keine Scheu, bei Fragen oder Problemen 
spontan Kontakt aufzunehmen. 
Der Aufbau eines stabilen Netzwerkes von und mit unseren  Partnereinrichtungen erleichtert es, den 
Auszubildenden ein Praktikum in der Einrichtung und in dem Land zu ermöglichen, die bzw. das sie 
persönlich besonders anspricht. 
Den Praxisanleiter/innen in den Partnereinrichtungen obliegt die umfassende Anleitung und Unter-
stützung der Teilnehmer/innen. 
 
Neben der fachlichen und praktischen Kompetenzsteigerung fördert die Projektteilnahme das „Sozia-
le Lernen“, die Persönlichkeitsbildung, die Toleranz und Akzeptanz gegenüber der Vielzahl an sozio-
kulturellen Hintergründen von Menschen. 
Ein zentrales Thema ist die klientenorientierte Pflege und Betreuung. Gehen die Teilnehmer/innen 
auf Bedürfnisse und Probleme der Menschen individuell und empathisch ein und zeigen echtes Inte-
resse an den Klient/innen, entstehen Verständnis und Vertrauen. Beides fördert den Prozess der 
Genesung, die Pflege an sich und die Beziehung nachhaltig. 
 
Vor Praktikumsantritt schließen wir für jede/n Teilnehmer/in ein Learning Agreement ab. Sie erhalten 
neben dem Tätigkeits- bzw. Betreuungskatalog einen Beurteilungsbogen und den Europass. Jedes 
Praktikum der Pflegeassistenz sowie der Fach-Sozialbetreuung fließt im Ausbildungsnachweis ein und 
wird zu 100% als Pflichtpraktikum anerkannt. Die Soft Skills werden u.a. von den Praxisanleitungen 
im Beurteilungsbogen der Praktikant/innen dokumentiert. 
Wesentlich ist, Informationen und Erfahrungen auch an die Ausbildungskolleg/innen und die Ver-
antwortlichen im Entsendeland zu bringen. Die erworbenen Fähigkeiten und Kompetenzen der Teil-
nehmer/innen werden im Rahmen des Unterrichtes reflektiert. Bei Informationsveranstaltungen, 
durch Printmedien, Homepage und soziale Medien sowie Berichte in der lokalen Presse werden das 
Projekt und dessen Lernerfahrungen sichtbar gemacht und verbreitet. 
 
Durch den persönlichen Austausch profitieren neben der Entsendeeinrichtung auch Leiter/innen und 
Mitarbeiter/innen von Alten- und Pflegeheimen in Oberösterreich von der fachlichen und persönli-
chen Entwicklung sowie den Erfahrungen der Teilnehmer/innen. 
Bei Messeauftritten wie auf der „Jugend & Beruf“, der größten österreichischen Berufsinformati-
onsmesse, berichten Teilnehmer/innen über ihre Auslandserfahrungen. 
Im Rahmen kommissioneller Abschlussprüfungen stellen einige Teilnehmer/innen ihre Projekterfah-
rungen professionell dar. Bei Konferenzen und Besprechungen innerhalb der entsendenden Bil-
dungseinrichtungen werden der Projektverlauf, die Ergebnisse und die Erfahrungen immer wieder 
thematisiert. 
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Da die Praktikant/innen neben den dokumentierten erworbenen Kompetenzen und Fertigkeiten 
ohne Zweifel auch Flexibilität zeigen, sind positive Auswirkungen auf die berufliche Laufbahn der 
Teilnehmer/innen festzustellen. 
 
Insgesamt bewirkt das Projekt einen Innovationsschub für die Entsende- und die Partnereinrichtun-
gen. Ein Mehrwert der Ausbildung kann erreicht werden. Die Teilnehmer/innen erhöhen durchwegs 
ihre fachlichen, sozialen und sprachlichen Kompetenzen. 
Durch das Verschwinden nationaler Grenzen in Europa und eine zunehmend multikulturelle Gesell-
schaft ist ein Wissenstransfer über die Betreuung älterer Menschen in den europäischen Ländern für 
angehende Betreuer/innen wichtiger denn je geworden. 

 

Bildungsbereich: Berufsbildung 
 
Bisherige Erasmus+ Projekte in der Organisation: 
- Mobilitätsprojekte im Bereich Berufsbildung - durchgehend seit 2005 
- Vermittlung von Auszubildenden in der Altenbetreuung – Sammlung transnationaler Erfahrung in  
  der Altenarbeit 
 
Organisationsname: Altenbetreuungsschule des Landes OÖ 
 
(Ungefähre) Anzahl der Mitarbeiter/innen: 25 
 
Bundesland/Ort: Oberösterreich, 4040 Linz 
weitere Schulstandorte in Andorf, Baumgartenberg und  
Gaspoltshofen 
 
Kontakt: 
Altenbetreuungsschule des Landes OÖ 
Projektkoordination Mag.a Renate Brandstetter 
4040 Linz, Petrinumstrasse 12/2. Stock 
Tel.: +43 (0)732 / 7720 – 34700 
Email: abs.post@ooe.gv.at, renate.brandstetter@ooe.gv.at 
 
Website: www.altenbetreuungsschule.at 
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FH JOANNEUM (Doris Kiendl) 

Meine Story – Erasmus+ Erlebtes Lernen 
 
Die FH JOANNEUM und besonders das Institut für International Management profitiert schon seit 
dem Jahr 2003 von der Vernetzung und dem Austausch mit anderen internationalen Organisationen, 
Forschungspartner/innen und Unternehmen durch Erasmus+ Projekte. 
 
Lernerfahrungen und Lerneffekte 
In allen Projekten an denen wir bisher teilgenommen haben stand der Ansatz des „collaborative 
learnings“ im Mittelpunkt. Der Austausch auf professioneller Ebene führte zum gemeinschaftlichen 
Lernen in den unterschiedlichsten Themengebieten. Dieser Ansatz wurde sowohl innerhalb aller Pro-
jektteams als auch in den implementierten Trainings (online und offline) angewandt, um ebenbürti-
gen Wissenstransfer zwischen den Trainer/innen und Lernenden zu erzielen. 
 
Lernformen, die in den Projekten angewandt wurden und durch diese wir auch unser Wissen erwei-
tern bzw. Kompetenzen aufbauen konnten, waren/sind: 
- MOOCs – Massive Open Online Courses 
- Online trainings via Moodle und anderen Lernplattformen 
- Interactive Learning Games  
- Face-to-Face Trainings 
 
In den meisten Projekten wurden online und offline Trainings miteinander kombiniert, um so den 
größtmöglichen Output zu erzielen. 
 
Evaluierung und Messung 
Die Evaluierung, sowie die Messung der Lerneffekte ist neben dem Transferability Handbook, das die 
Verbreitung der Trainings garantieren soll, ein wichtiger Bestandteil aller Projekte, die von der FH 
JOANNEUM koordiniert werden/wurden. Prinzipiell werden in allen Projekten zwei Messungsarten 
der Lernerfolge angewandt. Um Zertifizierungen anbieten zu können, muss einerseits der objektive 
Messzugang angewandt werden. Unter diesem Messzugang zur Wissenserfassung werden alle tat-
sächlichen Wissensangaben einer Person verstanden. Daher werden, um Zertifizierungen anbieten zu 
können, offene Befragungen (Kurzaufsatz-Aufgabe) und geschlossene bzw. gebundene Befragungen 
wie Multiple-Choice oder Zuordnungsaufgaben, eingesetzt. Andererseits wird auch der subjektive 
Messzugang zur Wissenserfassung genutzt, um Lerneffekte zu messen. Unter diesem Zugang kommt 
es zur Selbsteinschätzung aller Teilnehmer/innen in Bezug auf die Wissenserfassung. Beide Zugänge 
haben sich bisher in den Projekten bewährt. 
 
In den Projekten haben wir auch sehr stark gelernt, dass eine Evaluierung bzw. die Messung von 
Lernerfolgen zur Erhöhung des wahrgenommenen Wertes des Trainings beiträgt. 
 
Disseminierung der Lernerfahrung/Lernformen 
Die Disseminierung aller unserer Projektaktivitäten entscheidet für uns sehr stark über den Erfolg 
bzw. Misserfolg eines Projektes, denn nur wenn die Zielgruppen eines Projektes erreicht werden 
können, kann das Projekt zur Lösung einer aktuellen Problemstellung beitragen. 
 
Wir unterstützen den Ansatz des offenen Zugangs zu Trainingsunterlagen für den persönlichen Ge-
brauch des Erasmus+ Programms und veröffentlichen daher Lernunterlagen sowie unsere Lernerfah-
rungen auf den online Channels des jeweiligen Projektes, wobei auf der Website Materialien inklusi-
ve Lernformen sowie Lernerfahrungen dargestellt werden und auf den jeweiligen Social Media Kanä-
len hauptsächlich über die Lernerfahrungen bzw. den Austausch berichtet wird. 
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Auswirkungen 
Persönlich profitieren wir auf mehreren Ebenen: 1) internationaler Wissens- und Erfahrungsaus-
tausch zwischen Expert/innen; 2) Persönlichkeitsweiterentwicklung aufgrund der interkulturellen 
Zusammenarbeit mit internationalen Projektpartner/innen; 3) Stärkung der Sichtbarkeit der Organi-
sation in der internationalen Forschungslandschaft und 4) Mehrwert für die Studierenden an der FH 
JOANNEUM. 
 
Durch die bisherigen Projekterfahrungen hat die FH JOANNEUM viele Anregungen für die Weiter-
entwicklung der Lehre erhalten, so wurden z. B. MOOCs, Moodle Trainings sowie Interactive Learning 
Games auch in der Lehre angewandt, um Studierende durch den Einsatz von innovativen Lernmetho-
den für unterschiedliche Themengebiete zu begeistern. 

 

Bildungsbereich: Berufsbildung und Hochschulbildung 
 
Bisherige Erasmus+ Projekte in der Organisation: 
Erasmus+ Strategische Partnerschaften: 
- SCOPE – Skills for Corporate Entrepreneurship 
- WINGS - Elevating Women Entrepreneurship Initiatives for Generating Sustainable Impact and Ne 
  works 
- ISEEYOU - Initiative to foster Social Entrepreneurship Experience for Youth to the changing needs of 
  dynamic economies 
- CYCLES - Child and Youth Caretakers Financial Literacy and Entrepreneurship Skills 
- SALE - Social Media Training to Combat Unemployment among Higher Education Graduates 
Erasmus+ Capacity Building: 
- INSPIRE – Introducing Social Entrepreneurship in Indonesian Higher Education Institutions 
- TOURIST – Competence Centres for the Development of Sustainable Tourism and Innovative Finan 
  cial Management Strategies to increase the positive impact of local tourism in Thailand and Vietnam 
- RAINBOW – Realizing Aspirations, Interests and Brilliance of Young Women 
- INOVAT – Innovation in Teaching and Learning in Peru and Chile 
Erasmus+ Knowledge Alliance: 
- BizMOOC-Knowledge Alliance to enable a European-wide exploitation 
  of the potential of MOOCs for the world of business 
 
Organisationsname: FH JOANNEUM Gesellschaft mbH 
 
(Ungefähre) Anzahl der Mitarbeiter/innen: 651 
 
Bundesland/Ort: Steiermark/Graz  
 
Kontakt:  
FH-Prof.a Mag.a Dr.in Doris Kiendl  
Tel.: +43 316 5453 6810  
Email: doris.kiendl@fh-joanneum.at 
 
Website: www.fh-joanneum.at 
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HLW Perg (Susanne Binder) 

Meine Story – Erasmus+ Erlebtes Lernen 
 
Pflichtpraktikum laut Lehrplan der HLW in Ländern der Europäischen Union 
Schüler/innen mussten bis zum Lehrplan 2014 zwischen dem dritten und vierten Jahrgang ein 12-
wöchiges und müssen jetzt ein dreimonatiges Pflichtpraktikum in Betrieben der Hotellerie und Gast-
ronomie oder der Verwaltung, etc. in Österreich oder auch im Ausland absolvieren. 
 
2008 habe ich, Susanne Binder, mein erstes derartiges Projekt unter Leonardo da Vinci als erste Pro-
jektkoordinatorin einer HLW in Oberösterreich eingereicht. Mit meiner Unterstützung gab es noch 
weitere HLWs, welche diesen Schritt wagten und seitdem auch erfolgreich Projekte durchführen. 
2019 das zwölfte Jahr in Folge unter Erasmus+ in der Berufsbildung. 
 
Mit Hilfe des damaligen EU-Beauftragten des LSR für Oberösterreich Herrn Mag. W. Nagl, den ich für 
meine Idee begeistern konnte gelang mir 2008 meine erste erfolgreiche Antragstellung. 
 
In den Jahren 2008 bis 2018 haben 178 Schüler/innen und eine Absolventin an den Mobilitätspro-
grammen Leonardo da Vinci bzw. Erasmus+ in der Berufsbildung teilgenommen. 
Die HLW in Perg hat dafür eine Fördersumme von der Europäischen Union in der Höhe von  
€ 409.274,00 erhalten. 
90% der Teilnehmer/innen wollten das Praktikum im Ausland sofort wiederholen. Manche von ihnen 
bekamen sogar einen Arbeitsplatz von ihrem Praktikumshotel angeboten. Eine Überlegung für die 
Zeit nach der Reife- und Diplomprüfung. 
 
Zielländer waren und sind England, Irland, Spanien, Frankreich, Deutschland, Malta, Griechenland 
und die Türkei 
 
Ziele dieser Projektinitiativen aus der Sicht der Projektkoordinatorin sind: 
- Mut für Neues und Nutzen von Chancen, die gemachten Erfahrungen, egal ob positiv oder negativ, 
  kann den Teilnehmer/innen niemand nehmen 
- Leben und Arbeiten in einem noch unbekannten und neuen Umfeld 
- Stärkung der persönlichen und sozialen Kompetenzen 
- Stärkung der multikulturellen Kompetenzen 
- Stärkung der Sprach- und Fachkompetenzen 
- Erweiterung des Horizonts 
- Kennenlernen anderer Arbeitsweisen und Kulturen 
- Vorteile bei späteren Bewerbungen und Einstellungsgesprächen, usw. 
 
Wirkungen aus der Sicht der Teilnehmer/innen: 
- Wir zeigten Interesse an Europa und wollten durch Leben und Arbeiten die europäischen Länder 
  und deren Kulturen besser kennenlernen und lebten verstärkte Toleranz gegenüber anderen  
  Menschen, Ländern und Kulturen 
- Wir waren neugierig auf Neues und Unbekanntes 
- Wir zeigten Mobilität und Flexibilität, was bei späteren Berufsentscheidungen von Vorteil sein wird 
- Wir stärkten unsere Persönlichkeit, verbesserten unsere Eigenständigkeit und lernten 
  Selbstverantwortung zu übernehmen 
- Wir stärkten unsere sozialen, interkulturellen sowie die fachlichen und sprachlichen Kompetenzen 
  vor allem bei einem Praktikumsaufenthalt im fremdsprachigen Europa 
- Wir denken gerne an die Zeit des Praktikums zurück 
- Wir wollen die Kontakte zum Betrieb und zu den Mitarbeiter/innen aufrecht erhalten. 
 



 

 

8 

Folgende Dokumente begleiten die Projektinitiative: 
- Praktikant/innen-Arbeitsvertrag 
- Kooperationsvereinbarung (vereinfachte Form des MoU) 
- Lernvereinbarung 
- Europass Lebenslauf 
- Europass Mobilitätsnachweis 
- Arbeitstagebuch mit integriertem Feedbackbogen 
- Arbeitszeugnis 
 
Verbreitung dieser Lernerfahrungen: 
- Erfahrungsaustausch nach Rückkehr aus dem Praktikum untereinander und mit an einem 
  Auslandspraktikum interessierten zukünftigen Teilnehmer/innen 
- Sichtbarmachung auf der Homepage der HLW-Perg sowie auf Informationstafeln in der Schule, usw. 
- Berichte bei Konferenzen und Dienstbesprechungen innerhalb und außerhalb der HLW Perg 
- Präsentationen bei Schulveranstaltungen auf regionaler und überregionaler Ebene (Elternabende, 
  Tag der offenen Tür, Bildungsmessen, usw.) 
- Berichte in den lokalen Medien (Perger Tipps, Perger Rundschau, usw.) 
- Bekanntmachung dieser Projektinitiativen den Wirtschaftstreibenden im Bezirk Perg bei diversen 
  Anlässen 

 

Bildungsbereich: Berufsbildung 
 
Bisherige Erasmus+ Projekte in der Organisation: 
- 2015: „MEMIE-Mit Erasmus mobil in Europa (Mobility in Europe with Erasmus)“ 
- 2016: „EWK-Europa wir kommen (Europe – we are coming)“ 
- 2017: „Fit4future – Fit in die Zukunft durch ein Auslandspraktikum“ 
- 2018: „Top4job - Bessere Chancen am Arbeitsmarkt jetzt und in Zukunft durch ein Praktikum im 
  Ausland“ 
- 2018: „Hospitationspraktikum an spanischer Schule“ 
 
Organisationsname: Höhere Bundeslehranstalt für wirtschaftliche Berufe (HLW) Perg 
 
Anzahl der Mitarbeiter/innen: 50 (Lehrkräfte und Verwaltungspersonal) 
 
Bundesland/Ort: Oberösterreich/Perg 
 
Kontakt: Fachvorständin StR Susanne Binder 
 
Website: www.hlw-perg.at 
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Kuratorium der HLW Rankweil (Elisabeth Schmid) 

Meine Story – Erasmus+ Erlebtes Lernen 
 

Ich lernte vor allem die Bedeutung der Teamarbeit kennen. Ich entwickelte mich in meiner Funktion 
als Projektleiterin von der Einzelkämpferin zur Teamplayerin. Meine Rolle in der Schule veränderte 
sich. Ich wurde von der reinen Wissensvermittlerin zur Lernbegleiterin und zum Coach. Ich machte 
die Erfahrung, wie wichtig es ist, für alle am Projekt beteiligten Personen klare Rahmenbedingungen 
und Ziele zu definieren. Diese Erfahrung führte dazu, dass ich bei der Planung und Durchführung 
eines Mobilitätsprojektes viel Energie, Zeit und Nerven sparen konnte. Bei Informationsveranstaltun-
gen der Nationalagentur hatte ich die Chance, mich mit anderen Projektteilnehmer/innen auszutau-
schen. 
 
Lehrpersonen sind gefordert sich mit neuen Unterrichtsmethoden auseinanderzusetzen und diese im 
Unterricht einzusetzen. Zum Beispiel lenken Lehrpersonen die Wissensaneignung, fördern aber auch 
eigenständiges und lösungsorientiertes Lernen. Die Lernenden müssen sich selbst reflektieren, eige-
ne Stärken und Schwächen erkennen, Defizite eigenständig oder mit Hilfe eines/r Mentors/Mentorin 
lösen. 
 
Die Evaluierung und Messung der Lerneffekte bzw. der Soft Skills erfolgen auf mehreren Ebenen un-
ter Einsatz verschiedener Tools: 
 
- Kontrolle des Lerntagebuchs 
  Die Schüler/innen haben die Aufgabe ein Lerntagebuch zu führen. In diesem Lerntagebuch müssen 
  sie ihre Lernerfahrungen und Lernergebnisse in Form einer Selbstreflexion festhalten. 
 
- Personal Transcripts 
  Die Aufnahmebetriebe haben sich verpflichtet den Schüler/innen zweimal ein schriftliches Feedback 
  über ihre Arbeitshaltung und Arbeitsergebnisse zu geben. 
 
- Durchführung von Organisationsübungen 
  Die Schüler/innen erhalten von den Lehrpersonen Arbeitsaufträge, diese müssen sie selbstständig 
  planen und durchführen. Die Durchführung erfolgt in Teamarbeit. 
 
- Teilnahme an Wettbewerben (z. B. Sprachwettbewerb) 
  Die Schüler/innen stellen sich einer Jury und einem Publikum, dies erfordert von den 
  Teilnehmer/innen nicht nur fundierte Sprachkompetenzen, sondern auch Kritikfähigkeit, Flexibilität 
  und ein selbstbewusstes Auftreten. 
 
Alle Schüler/innen müssen den Europass zur Dokumentation verwenden. Für alle Arbeitsbereiche 
werden Learning Agreements erstellt. Mit den Aufnahmebetrieben werden Arbeitsverträge abge-
schlossen. Die Betriebsinhaber/innen sind verpflichtet, den Praktikant/innen nach Beendigung des 
Praktikums ein Arbeitszeugnis auszustellen. 
 
Die Projektteilnehmer/innen gestalten Infowände im gesamten Schulhaus mit Fotos und Kurzberich-
ten. Beim Tag der offenen Tür und bei den Schnuppertagen werden interessierte Schüler/innen und 
Eltern über das Erasmus+ Mobilitätsprojekt informiert. 
 
Verbreitung außerhalb der Schule: 
- Jahresbericht der Schule, Website der Schule 
- Durch Einsatz der Medien, Schaltung von Werbetexten  
- Durch Kooperationen mit Betrieben – Serviereinsätze im Ausland (Berlin, Bratislava, Garmisch)  
- Durch Mitwirkung bei Großveranstaltungen, z. B. Gymnaestrada 2019 
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- Der Präsident des Kuratoriums verbreitet in seiner beruflichen Funktion als Personalvermittler, das 
  Mobilitätsprojekt nicht nur in Vorarlberg, sondern auch im Dreiländereck – Schweiz, Deutschland, 
  Liechtenstein. 
 
- Verbreitung des Projektes an den Erasmustagen – diese Tage werden an der Schule als Europatag 
  gefeiert, alle Schulklassen bzw. Jahrgänge nehmen daran teil. Übergabe der Europässe im Rahmen 
  eines Festaktes, z. B. 2018 wurden die Europässe im Landhaus Bregenz im Beisein von 
  Landeshauptmann Mag. Markus Wallner und einem Vertreter der Nationalagentur übergeben. 
 
Die Projektteilnahme führte zu einer Qualitätssteigerung der schulischen Ausbildung. 
Erasmus+ ist Teil des Leitbildes und wird täglich an der Schule gelebt. 
Ein Netzwerk mit über 50 Betrieben in sieben EU-Staaten konnte gebildet werden. 
Die HLW Rankweil ist bestrebt in Zukunft eine „EU-Schule“ zu werden. 

 

Bildungsbereich: Berufsbildung 
 
Bisherige Erasmus+ Projekte in der Organisation: 
2018-1-AT01-KA116-038883 HLW Rankweil lives Europe 
2017-1-AT01-KA116-034870 HLW Rankweil lives Europe 
2016-1-AT01-KA116-016605 HLW Rankweil lives Europe 
 
Organisationsname: Kuratorium der HLW Rankweil 
 
(Ungefähre) Anzahl der Mitarbeiter/innen: 20 
 
Bundesland/Ort: Vorarlberg, Rankweil 
 
Kontakt: 
elisabeth.schmid@hlwrankweil.at 
mayer@mayer.at  
ulrike.muenst@hlwrankweil.at 
 
Website: www.hlwrankweil.at 
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Erwachsenenbildung 
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DAFF (Doris Horvath)   

Meine Story – Erasmus+ Erlebtes Lernen 

Wie habe ich gelernt? Wie lerne ich? 
 
Was unterscheidet mein Lernen im Ausland bzw. in der internationalen Zusammenarbeit von dem 
im Inland? 
 
1. Lerneffekte und Lernerfahrungen 
Was habe ich durch Erasmus+ gelernt? 
Internationale Zusammenarbeit, arbeiten in einer Fremdsprache, 
leben und arbeiten in einer fremden Kultur 
 
Wie und wo habe ich durch Erasmus+ am meisten gelernt? 
In Andalusien - durch einen zehnmonatigen Studienaufenthalt 
 
2. Evaluierung 
Wie messe und evaluiere ich meine Lerneffekte (und die der involvierten 
Teilnehmer/innen)?  
Sprachzertifikat(e) Englisch/Spanisch, Kommunikation in einer Fremdsprache möglich, Kompe-
tenzanalyse-Zertifikat 
 
Wie evaluiere ich die Soft Skills? Vorher, nachher? 
Selbstvertrauen, reden in der Gruppe, mit Fremden, vor Fremden, Texte analysieren 
 
Welche Tools verwende ich?  
Einsatz diverser Medien (Videos, hören von Texten), interaktives Arbeiten, spielerisches Arbeiten, 
Rollenspiele 
 
3. Dokumentation & Sichtbarmachung 
Wie dokumentiere ich die Lernerfahrungen (auch Soft Skills) und mache diese nach 
außen hin sichtbar?  
Europass, Lernvereinbarungen, Bildungspläne 
 
4. Verbreitung der Lernerfahrungen 
Wie gebe ich die Lernerfahrungen weiter und verbreite diese, sodass sie auch anderen 
zugänglich gemacht werden? 
In Workshops, Tätigkeitsberichten, Programmen 
 
Welche Kanäle und Tools nutze ich dafür? 
Regionale, nationale und internationale Netzwerke; Soziale Medien; Websites 
 
Was funktioniert gut und wo gibt es Herausforderungen? 
Bildungsferne Zielgruppen sehen EB als sehr große Herausforderung, 
zögern vor der TN oder haben sogar Angst davor. Diese Angst zeigt sich 
auch im Widerstand. Konnten die TN aber zur Teilnahme überzeugt werden, 
merken sie schnell den Mehrwert und Profit für sich selbst. 
 
Wie kommuniziere ich den Mehrwert von Soft Skills? 
EFQR - Wert der Kompetenzen, praktische Beispiele, Role Models  
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Bildungsbereich: Erwachsenenbildung 
 
Organisationsname: DAFF – Dachverband der Burgenländischen Frauen- Mädchen- und Familienbe-
ratungsstellen  
 
Bundesland/Ort: Burgenland/Oberpullendorf 
 
Kontakt: 
FBST Neusiedl “Der Lichtblick” (Tel. 02167-3338, Email: office@der-lichtblick.at) 
FBST Eisenstadt “die Tür” (Tel. 02682-66124, Email: die.tuer-eisenstadt@aon.at) 
FBST Mattersburg “die Tür” (Tel. 02626-62670, Email: fsst.dietuer@aon.at) 
FBST Oberpullendorf (Tel. 02612-42905, Email: office@frauen-op.at) 
FBST Oberwart (Tel. 03352-33855, Email: info@frauenberatung-oberwart.at) 
FBST Güssing (Tel. 03322-43001, Email: info@frauenberatung-guessing.at) 
FBST Jennersdorf (Tel. 03329-45008, Email: info@frauenberatung-jennersdorf.at) 
 
Website: www.frauendachverband.at 
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Lebenshilfe Salzburg (Karin Astegger) 

Meine Story – Erasmus+ Erlebtes Lernen 
 

Meine/Unsere Lerneffekte und Lernerfahrungen mit Erasmus+ 
 
Auf persönlicher Ebene: 
- Wir haben als Konsortium an drei Trainings teilgenommen, die nach unseren Wünschen und B 
  dürfnissen maßgeschneidert wurden 
- Die bereitwillige Wissensweitergabe der Gastgeber/innen hat uns beeindruckt 
- Wir haben positive Erfahrungen im internationalen Kontext gemacht; mehr Sicherheit im Umgang 
  einer Fremdsprache gewonnen 
- Best Practice wurde für uns durch den direkten Kontakt wirklich (be)greifbar 
- Sichtweisen von unterschiedlichsten Stakeholdern (Nutzer/innen, Mitarbeiter/innen,  
  Expert/innenteams, Management) erweiterten unsere Zugänge 
- Ein Vorteil des Konsortiums war die überregionale, multiprofessionelle Gruppe, die das Erlebnis des 
  Von- und Miteinander-Lernens ermöglichte  
 
Auf institutioneller Ebene: 
- Umfangreicher Wissenszuwachs zum Thema 
- Entwicklung von Ideen, wie Best Practices in die eigene Organisation übertragen werden können 
- Einführung und Umsetzung von innovativen Ansätzen 
- Lernzuwachs im Projektmanagement 
 
Evaluierung & Messung: 
- Selbstreflexion zum Entwicklungsstand und Lernbedarf der jeweiligen Organisation anhand eines 
  Selbstbewertungsbogens zu Projektbeginn 
- Gemeinsame Reflexion nach jedem Trainingstag 
- Ausfüllen eines Feedback-Bogens zur Bewertung jeder einzelnen Mobilität 
- Bericht jedes Teilnehmers/jeder Teilnehmerin, 
- Gemeinsamer Reflexionstag von Teilnehmer/innen des gesamten Konsortiums über alle  
  Trainingsmaßnahmen der drei Mobilitäten 
 
Dokumentation & Sichtbarmachung:  
- Lernvereinbarungen 
- Europass-Mobilitätsnachweis 
- Teilnahmebestätigung des Trainingsanbieters 
 
Disseminierung (Verbreitung) der Lernerfahrungen/Lernformen:  
Während und nach der Projektlaufzeit haben wir vielfältige Initiativen gesetzt, um über die Bedeu-
tung des Themas und unsere Erkenntnisse zu berichten, Kooperationen auszubauen und/oder zu 
initiieren. 
 
Innerhalb unserer Organisationen: 
in relevanten Gremien und Organisationseinheiten gemäß geeigneter Kommunikationsformen und –
foren:  
z. B. Führungskräfteteam, Leitertagungen, an dezentralen Standorten, im Intranet, über Fortbildun-
gen und Arbeitsgruppen. 
Basierend auf strategischen Planungen zur Einführung innovativer Ansätzen war/ist das Interesse zur 
multiprofessionellen Kooperation sehr groß. 
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Außerhalb unserer Organisationen: 
vielfältige Aktivitäten auf unterschiedlichen Ebenen (regional, national, international), z. T. auch über 
intensive Kooperation, z. B.: 
- Webseiten unserer Organisationen 
- Newsletter und Zeitschriften unserer Organisationen 
- Soziale Medien 
- Blogbeiträge bei einschlägigen internationalen Plattformen und Netzwerken 
- Lehrveranstaltungen bei diversen Bildungsträgern 
- Konferenzen und Workshops 
- Regionale, nationale und internationale Gremien 
- Behörden und Politik: Erstellung von Maßnahmenplänen 
- Besonders groß war/ ist die Resonanz bei intensiveren Formen der Information und Kooperation,  
  z. B. einschlägigen internationalen Netzwerken, Lehrveranstaltungen für Bildungsträger,  
  Kooperation mit Politik und Behörden. 
 
Auswirkungen 
 

Auf persönlicher Ebene:  
Wir konnten uns umfassendes Expertenwissen aneignen, in das eigene Arbeitsfeld einbringen und an 
unternehmensweiten Umsetzungsstrategien mitarbeiten 
Durch direkten internationalen Austausch und Networking konnten wir uns professionell und persön-
lich weiterentwickeln 
Wir konnten unsere Kapazität für internationales Networking auf- bzw. ausbauen 
 

Auf institutioneller Ebene: 
Wir konnten neue Ansätze einführen/ umsetzen 
Wir konnten über strategische Planung komplexere mittelfristige Ziele in Angriff nehmen (als einzel-
ne Organisation und als Dachverband/ Konsortium) 
Wir konnten die Kooperation mit regionalen, nationalen und internationalen Netzwerken ausbauen 
Wir konnten das Wissen auch auf politischer Ebene in wichtige Gestaltungsprozesse einbringen (z. B. 
Maßnahmenpläne) 
 
 
 
 
 

 

Bildungsbereich: Erwachsenenbildung 
 
Mit diesen Projektarten  habe ich/meine Organisation bereits Erfahrung: Mobilitätsprojekte 
(Grundtvig, Leonardo, Youth in Action); Strategische Partnerschaften (Grundtvig) 
 
Bisherige Erasmus+ Projekte in der Organisation: „Better lives through person centred technology“ 
KA1; Konsortium von 7 österreichischen Lebenshilfen 
 
Organisationsname: Lebenshilfe Salzburg gGmbH 
 
(Ungefähre) Anzahl der Mitarbeiter/innen: 730 
 
Bundesland/Ort: Salzburg/Salzburg 
 
Kontakt: Dr. Karin Astegger, karin.astegger@lebenshilfe-salzburg.at 
 
Website: www.lebenshilfe-salzburg.at 
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uniT (Edith Zeier-Draxl) 

Meine Story – Erasmus+ Erlebtes Lernen 
 

uniT wäre ohne die Möglichkeit sich transnational auszutauschen und zusammenzuarbeiten nicht die 
Organisation, die wir sind und ich nicht die Leiterin, die ich bin. Viele Arbeitsfelder haben wir uns erst 
durch EU-Projekte erarbeitet. Das war oft die Grundlage auf der wir dann aufgebaut haben. Was 
haben wir gelernt? Die Inhalte sind vielfältig: wir haben unsere Kompetenz in der Portfolioarbeit 
entwickelt; wir haben Modelle kennengelernt, um Kunst und dritten Sektor zu verbinden; wir haben 
Workshops entwickelt, um Künstler/innen auf die Arbeit in diesen Feldern vorzubereiten; wir haben 
uns über die Bildungsarbeit mit Migrant/innen und Geflüchteten ausgetauscht; wir haben gesehen, 
wie andere Institutionen Kunst und das soziale Feld miteinander verbinden und künstlerische Strate-
gien in ihrer Arbeit einsetzen. Wir haben aber durch den Austausch auch erlebt, was die Qualität 
unserer Arbeit ausmacht, durch die Spiegelung anderer erfahren, was wir gut können. Wir haben 
langjährige Arbeitsbeziehungen in ganz Europa, etwas, das auch in Schwierigkeiten hilft. 
 
Im Laufe der Jahre haben wir die verschiedensten Formen der Kooperation erlebt: die gemeinsame 
Entwicklung von innovativen Ansätzen, aber auch den Transfer von Innovationen. Als besonders be-
reichernd hat sich das Mobilityprogramm mit seinen Möglichkeiten erwiesen. Gemeinsam mit Kol-
leg/innen einen Workshop in einer Einrichtung in einem anderen Land zu besuchen hat bisher immer 
große Begeisterung ausgelöst. Gerade der gemeinsame Lernprozess stößt Auseinandersetzungen an, 
die nachhaltig in die Organisation hineinwirken. Dieser wirkt auch stärkend auf der ganz persönlichen 
Beziehungsebene von Kolleg/innen. Da lernt man die Unkompliziertheit von Menschen schätzen, 
wenn man um zwei Uhr morgens in einer fremden Stadt steht und das Hotel vergessen hat einen 
Zugangscode zu schicken. Gott sei Dank war die Gruppe in zwei Hotels untergebracht, man hat mit 
Humor reagiert und sich zu dritt ein Zimmer geteilt. Man irrt gemeinsam durch eine Stadt auf der 
Suche nach einem Ort, hat man ihn gefunden, lacht man herzlich: 15 Grad beträgt die Raumtempera-
tur. Was tut es zur Sache, unsere Mäntel sind warm und wir hatten die Chance nicht nur Methoden 
des Kreativen Schreibens kennenzulernen, sondern auch die Form der Zwischennutzung von leeren 
Häusern in Riga; wir erfahren, wie es für junge Leute ist, wenn alle weggehen, hören von den Schwie-
rigkeiten des Lebens vor Ort und müssen sehr schmunzeln als plötzlich in einer hochbettähnlichen 
Konstruktion ein Kopf auftaucht, sichtbar überrascht, dass sich die Schlafstätte in einen Work-
shopraum verwandelt hat. 
 
Natürlich haben wir unsere Lernerfahrungen evaluiert und dokumentiert, was mich als Person aber 
interessiert sind die Spuren im Alltag, die die Lernprozesse hinterlassen. Ich sehe sie, wenn junge 
Kolleg/innen plötzlich selbstbewusst einen Workshop für das Großteam halten, wenn Projektwün-
sche an mich herangetragen werden, wenn auch die Leitung der Buchhaltung ein tieferes Verständ-
nis für die Arbeit unserer Institution bekommt, wenn ein Team auf seine Arbeit stolz ist, denn die 
gemeinsame Erfahrung im Rahmen des Mobilityprogramms hat gezeigt, was man alles kann und dass 
man es bisher gar nicht wahrgenommen hat. 
 
Unsere Lernerfahrungen geben wir innerhalb der Organisation in einem regelmäßigen Treffen, dem 
ReflectionLab weiter. Auch das ReflectionLab ist ein Ergebnis eines Mobilityprogramms und hat sich 
als hervorragendes Tool des Austausches erwiesen. Multimedial wird über Lernerfahrungen aus den 
EU-Projekten berichtet, nicht nur geredet, sondern auch gemeinsam ausprobiert, Geschichten wer-
den vorgelesen, kurze Filme und Bilder zeigen mehr als Worte sagen können. Da wir in viele Netz-
werke eingebunden sind geben wir auch da weiter, was wir erlebt haben. Und wir sind dabei Epale 
als selbstverständliches Tool zu entdecken. Oft bräuchte man mehr Ressourcen, um das alles noch 
ausführlicher zu betreiben. 
Aber es bleibt nicht nur beim Reden: Wir haben z. B.: die Silent University – eine Wissensplattform – 
kennengelernt, die Migrant/innen und Geflüchteten hilft, ihr Wissen sichtbar zu machen, und da-
raufhin auch eine gegründet.  
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Wir haben in Sophia gesehen, wie Theater genutzt wird, um sich gemeinsam mit Betroffenen über 
soziale Fragestellungen auszutauschen und wir haben einen Abend entwickelt, der letztes Jahr im 
Schauspielhaus Graz zu sehen war und mehrere hundert Menschen erreicht hat. Es hat die Begeg-
nung von Geflüchteten und der Aufnahmegesellschaft auf sehr konkrete Weise zum Thema gemacht. 
 
Wo die erworbenen Skills noch sichtbar werden? In neuen Projektanträgen – national und transnati-
onal, auch in der Art und Weise, in der wir in der Lage sind unsere Arbeit zu beschreiben, über sie 
nachzudenken. Skills zeigen sich auch in den Ideen, die wir für die Arbeit entwickeln. Die Möglichkei-
ten des EU-Programms sind immer wieder eine Aufforderung die Komfortzone zu verlassen und 
Wagnisse einzugehen. Sie sind eine positive Störung von Routinen und helfen die eigene Organisati-
on lebendig zu halten. 

 

Bildungsbereich: Erwachsenenbildung 
 
Mit diesen Projektarten hat meine Organisation bereits Erfahrung: Mobilitätsprojekte, strategische 
Partnerschaften 
 
Bisherige Erasmus+ Projekte in der Organisation:  
- ReflectionLab 
- Diversität leben 
- European Values 
- Synergies 
- Welcome to the Universities 
 
Organisationsname: uniT 
 
(Ungefähre) Anzahl der Mitarbeiter/innen: 25 
 
Bundesland/Ort: Steiermark 
 
Kontakt: Edith Zeier-Draxl 
 
Website: www.kunstlabor-graz.at 
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Hochschulbildung 
  



 

 

19 

FH des BFI Wien (Silvia Helmreich) 

Meine Story – Erasmus+ Erlebtes Lernen 

Wir waren vier Partneruniversitäten aus verschiedenen Ländern: Polen, Italien, Rumänien und Öster-

reich. Hier haben die kulturellen Unterschiede in der Kommunikation und wie man Dinge grundsätz-

lich angeht eine besondere Rolle gespielt. Es gibt jetzt auch ein besseres Verständnis dafür, dass un-

terschiedliche Hochschulen in ihren Entscheidungswegen und -spielräumen komplett unterschiedlich 

sind. Es kann sehr anstrengend sein die koordinierende Institution im Projekt zu sein. Es kommt im-

mer wieder vor, dass sich Partner einfach zurücklehnen und warten „was die aus Wien sagen oder 

machen“. Die Verteilung der Verantwortung für einzelne Aufgabenpakete im Antrag hat geholfen. Als 

Koordinatoren hatten wir die Rolle Konflikte und Unstimmigkeiten zu schlichten. Wichtig sind ein 

gutes Projektmanagement und die Protokollierung der Meetings, wobei auch Skype-Konferenzen 

unter dem Jahr immer wieder die Leute ins Boot geholt haben. Wir haben alle unsere Projektschritte 

von einem externen Evaluierungsboard bewerten, dokumentieren und verbessern lassen. Das Board 

bestand aus zwei Akademiker/innen und einer Person aus der Praxis. Die Studierenden hatten die 

Möglichkeit die Projekt-Lehrveranstaltung mittels Fragebogen zu evaluieren. Die Disseminierung 

erfolgte durch lokale Workshops in den Ländern und eine große Abschlusskonferenz in Wien, sowie 

durch eine nachhaltige Verankerung im Curriculum und der Teilnahme und Nominierungen für Ars 

Docendi und den Erasmus+ Award. Die Auswirkungen zeigten sich durch die stärkere Bindung an die 

Projektpartner/innen, gutes Kennenlernen auch auf persönlicher Ebene, Kennenlernen und Imple-

mentieren eines neuen Lehrkonzepts (Case Study Teaching) im Studiengang. Es war ein erfolgreiches 

Projekt, das einen Mehrwert für den Studiengang und vor allem für die Studierenden erzeugt hat, 

und auch für die FH insgesamt ein Vorzeigeprojekt und Imageprojekt ist. 

Dem Studiengang „Quantitative Asset and Risk Management (ARIMA)“ wurde Internationalisierung 

und Entwicklung von interkulturellen Kompetenzen bereits bei der Curriculumsentwicklung in die 

Wiege gelegt. So war es erklärtes Ziel, das Curriculum nicht nur für die FH des BFI Wien zu entwi-

ckeln, sondern europäische Hochschulpartner/innen mit dem Ziel einzubeziehen, dass diese das glei-

che Curriculum in ihrem Land anbieten (gefördert von der EU im Rahmen eines Curriculum Develop-

ment Projektes). Auch ein verpflichtendes Auslandssemester wurde fix im Curriculum verankert. Da 

die Mehrzahl der ARIMA Studierenden berufstätig war/ist, war ein Austausch für ein ganzes Semes-

ter unrealistisch. Daher entschied man sich, das dritte Semester sehr stark zu blocken, auf zweimal 

drei Wochen, und den Lehrstoff eines Semesters in diesen beiden Blöcken unterzubringen und für 

die Studierenden im dritten Semester einen Austausch an den Partnerhochschulen zu organisieren. 

Aus dem Feedback der Studierenden und Lehrenden war bald klar, dass dies aus didaktischen Grün-

den keine optimale Lösung war: zu viel Stoff in zu wenig Zeit, keine Zeit zum Verarbeiten und Reflek-

tieren, wenig Kontakt mit Studierenden aus anderen Ländern. 

Daher wurde nach einer Lösung gesucht, die berufstätigen Studierenden auch einen tatsächlichen 

Mehrwert bei einem Auslandsaufenthalt bringt. 

So wurde bei der Europäischen Kommission ein Strategic Partnership Projekt mit dem Titel „Creating 

an International Semester for Master Programmes in Quantitative Finance” (INTQUANT) eingereicht, 

um eine strategische Partnerschaft im Bereich Quantitative Finance und Risikomanagement zwischen 

vier europäischen Hochschulen zu errichten. Das Konsortium bestand aus der Fachhochschule des 

BFI Wien (UAS, Koordinatorin), der Universität Bologna (UNIBO), der University of Economics Kato-

wice (UEK) und der Alexandru Ioan Cuza University of Iasi (UAIC). War es bei der Entwicklung des 

Projektes das Ziel Partner/innen zu finden, die das gleiche Curriculum implementieren, wollte man 

bei der Weiterentwicklung Hochschulpartner/innen einbinden, die sich komplementär ergänzen. 

Komplementarität bietet für die Studierenden mehr Raum für Spezialisierung. 
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Kurz zusammengefasst kann gesagt werden, dass INTQUANT zum Ziel hatte, die Qualität und Attrak-

tivität internationaler Studierendenmobilität in den Masterprogrammen in Quantitative Finance und 

Risikomanagement der beteiligten Hochschulen zu verbessern. 

Hochwertige Mobilität ist eines der Kernziele des Bolognaprozesses und liefert erheblichen added-

value: sie erweitert Kompetenzen, Wissen und Fertigkeiten; unterstützt die Internationalisierung der 

Hochschulbildung; fördert die Arbeitsmarktfähigkeit durch die internationale und interkulturelle Er-

fahrung der Absolvent/innen. Dennoch muss man festhalten, dass sich gerade Studienprogramme in 

Quantitative Finance und Risikomanagement besonderen Herausforderungen bezüglich Internationa-

lisierung stellen müssen. Der Grund ist, dass viele Hochschulen breite BWL-Programme anbieten und 

die Anzahl an Finance und Risk Management Programmen gering ist. Daher ist es oft schwierig ge-

eignete Hochschulpartner/innen für hochwertigen Studierendenaustausch zu finden, was im krassen 

Gegensatz zu der hohen Nachfrage der Studierenden nach internationalen Mobilitätsoptionen steht. 

Zusätzlich konnten wir ein großes Interesse der Studierenden feststellen, sich am Ende des Studiums 

in einem bestimmten Bereich zu spezialisieren. 

Vor diesem Hintergrund strebten wir folgende Ziele an: 
 

- Die Qualität der Studierendenmobilität durch klar strukturierte Mobilitätspfade (kurz- und 

  langfristig) und Spezialisierungsmöglichkeiten, welche direkt in die Curricula der  

  Hochschulpartner/innen eingebettet wurden (Anrechenbarkeit), zu verbessern. 

 

- Den Zugang zur Mobilität für Studierende mit geringeren Möglichkeiten (z. B. berufstätige 

  Studierende) mit neu entwickelten kurzfristigen Mobilitätsoptionen zu erleichtern. 

 

- Gleichzeitig aber nicht nur kurzfristige Mobilitäten zu erleichtern, sondern auch attraktive Double 

  Degree Möglichkeiten für Studierende mit frei verfügbarer Zeit zu schaffen. 

 

- Auf die gewachsene Nachfrage der Studierenden nach weiterer Spezialisierung gegen Ende des 

  Masterprogrammes durch vier attraktive Spezialisierungsmöglichkeiten zu reagieren. 

 

- Die Arbeitsmarktrelevanz der involvierten Studienprogramme zu fördern und die Verbindung mit 

  der Arbeitswelt durch direktes Einbeziehen der Finanzindustrie zu stärken. 

 

- Ein neues praxisorientiertes Kurskonzept (Einbindung von Firmen Case Studies) zu entwickeln, zu 

  testen und zu implementieren. 

 

- Mobilitätsbarrieren durch eine effiziente Anerkennung von Qualifikationen und Credits, die im 

  Ausland erworben wurden, zu reduzieren. 

 

Bildungsbereich: Hochschulbildung 

Mit diesen Projektarten habe ich/meine Organisation bereits Erfahrung: EU Curriculum Develop-

ment Project; Erasmus Mundus; Strategic Partnership Project; Erasmus+ Mobilität für Studierende, 

Mitarbeiter/innen, Lehrende; WTZ_ÖAD bilaterale Forschungsprojekte 

Bisherige Erasmus+ Projekte in der Organisation: 

- Erasmus+ Capacity Building in Higher Education „Reforming Master Programmes in Finance in 

  Armenia and Moldova” (REFINE) – Koordination (2017-2020) 

- Erasmus+ KA 107 „Promoting Academic Mobility between Austria and Russia” (AMARU) – 

  Koordination (2017-2019) 
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- Erasmus+ Capacity Building in Higher Education „Promoting Excellence in Teaching and Learning at 

  Azerbaijani Universities“ (PETRA) – Partner (2016-2019) 

- Erasmus+ Jean Monnet Network „Memory and Securitization in the European Union and 

  Neighbourhood“ (NEMESIS) – Partner (2015-2018) 

- Erasmus+ Strategic Partnership „Market Basket Virtual Student Collaboration Model“ (MAB 2.0) – 

  Partner (2014-2017) 

Organisationsname: FH des BFI Wien, Hochschule für Wirtschaft, Management und Finance 

(Ungefähre) Anzahl der Mitarbeiter/innen: 120 

Bundesland/Ort: Wien 

Kontakt:  

silvia.helmreich@fh-vie.ac.a 

veronika.hallwirth@fh-vie.ac.at 

Websites:  

www.fh-vie.ac.at 

www.quantitativefinance.eu 

ec.europa.eu/programmes/erasmus-plus/projects/eplus-project-details/#project/51ecae41-a793-

44ed-a8e1-61507fc6704a  
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FH JOANNEUM (Birgit Hernady) 

Meine Story – Erasmus+ Erlebtes Lernen 

Mein Erasmus-Abenteuer beginnt im Herbst 1992 – dem ersten Jahr der Teilnahme Österreichs an 
diesem Programm, das mein Leben verändern sollte. Damals habe ich die Nachricht erhalten, dass 
ich das kommende Semester als Austauschstudentin am Oxford Polytechnic verbringen würde. Diese 
Zeit werde ich – wie unzählige Studierende nach mir – immer wieder als „eine der besten Zeiten 
meines Lebens“ beschreiben. 
 
In den 25 Jahren seither hat mich Erasmus nie mehr losgelassen: In den unglaublichen sechs Mona-
ten in Großbritannien habe ich viele neue Freundschaften geschlossen (von denen einige noch immer 
sehr aktiv sind) und mit ihnen gemeinsam unvergessliche Abenteuer erlebt. Ich habe mich unsterb-
lich in einen angehenden italienischen Architekten verliebt und mein Glück mit meinen besten Eras-
mus-Freunden geteilt, die unter anderem aus Thailand, Spanien, Frankreich, Portugal, Deutschland 
und Ungarn nach Oxford gekommen sind. Mein allerbester Freund damals – ein ungarischer Student 
– war es auch, der mich – nachdem das italienische Glück zerbrochen ist – zuerst getröstet und dann 
geheiratet hat. Zu der 2014 kolportierten Zahl von ca. 1 Million Erasmus-Babys haben auch wir beide 
vier wunderbare Kinder beigesteuert, die mittlerweile teilweise auch schon studieren und ihrerseits 
den Erasmus-Gedanken in die Welt tragen. 
 
Auch mein Arbeitsumfeld war immer von Erasmus beeinflusst: 
- in meinen Anfangszeiten bei der Jugendinformationsstelle LOGO, wo ich für den europäischen 
  Freiwilligendienst und Jugendbegegnungen zuständig war 
- danach als Mobilitätskoordinatorin an der FH JOANNEUM, wo mich meine damalige Chefin als ihre 
  erste Mitarbeiterin im International Office eingestellt hat und ich die ersten 30 Incoming  
  Studierenden betreut habe 
- schließlich als Leiterin der Abteilung Internationale Beziehungen an der FHJ 
 
Wie sich Erasmus weiterentwickelt hat, beschränkt sich auch unsere Aufgabe nicht mehr auf die rei-
ne Abwicklung von Studierenden- und Mitarbeiter/innenmobilitäten, obwohl der Bereich „MOBILIZE 
yourself“ noch immer ein wichtiges Kernstück der Abteilung darstellt. Mit den drei zusätzlichen Be-
reichen „CULTURALIZE yourself“, „LOCALIZE yourself“ und „SOCIALIZE yourself“ decken wir unseren 
Auftrag als internationale und interkulturelle Drehscheibe der FH JOANNEUM ab, um unserem Motto 
„INTERNATIONALIZE yourself“ bestmöglich gerecht werden zu können. Wir – das ist ein großartiges 
Team von elf Personen mit verschiedenen kulturellen Hintergründen. Jede/r von uns hat eine eigene 
Erasmus-Geschichte – gemeinsam ist uns der Wunsch, möglichst vielen Menschen von diesen „bes-
ten Zeiten unseres Lebens“ zu erzählen und ihnen die gleiche Erfahrung zu ermöglichen. 
 
Ich war Erasmus-Pionierin (WS 1992/93) – Erasmus hat mein weiteres Leben geprägt. Die unvergess-
liche Erfahrung habe ich sowohl in mein Privatleben (damals habe ich meinen Mann kennengelernt), 
als auch in meine Berufserfahrungen integrieren können, zuerst in meiner Zeit als Koordinatorin für 
den europäischen Freiwilligendienst in der Jugendinfostelle Logo, dann auf Hochschulebene für Stu-
dierendenmobilität und schließlich als Leiterin der Abteilung Internationale Beziehungen. 
In meiner Arbeit habe ich immer versucht, meine „internationale“ Neugier und Freude am Umgang 
mit Menschen aus anderen Ländern, deren Sprachen und Kulturen an andere weiterzugeben und in 
ihnen den internationalen Funken zu wecken. 
 
Studierende und Mitarbeiter/innen werden aktiv ermutigt und aufgefordert, anderen von ihren Er-
lebnissen zu erzählen (sowohl im informellen Rahmen als auch durch strukturierte Erfahrungsberich-
te in Schriftform oder bei formellen Informationsveranstaltungen). Erfahrungen werden auch durch 
eine Vielzahl von Tools erfasst und gemessen (Umfragen, Fragebögen, begleitende Lehrveranstaltun-
gen, Happy or Not-Tool etc.). 
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Die Lernergebnisse werden im Learning Agreement bzw. Transcript of Records sichtbar gemacht und 
dokumentiert. Zusätzlich gibt es an der FH JOANNEUM auch ein Intercultural Skills Certificate für 
Studierende, in denen Kompetenzen und Kenntnisse auf vier verschiedenen Ebenen nachgewiesen 
werden. Ein ähnliches Zertifikat auch für Mitarbeiter/innen ist in Planung. 
 
Die Erfahrungen der Teilnehmer/innen werden über viele Kanäle auch anderen zugänglich gemacht: 
z. B. über persönliche Erfahrungsberichte an den Studiengängen oder bei zentralen Infoveranstaltun-
gen, schriftliche Erfahrungsberichte, Blogbeiträge, in unserem Tandemprogramm, etc. 
 
Besonders im persönlichen Kontakt mit internationalen Studierenden/Mitarbeitenden zeigt sich der 
Mehrwert der erworbenen Soft Skills in der täglichen Arbeit. Z. B. die Service-Orientierung von ein-
zelnen zentralen Abteilungen wird besser beurteilt, wenn Mitarbeiter/innen Auslandserfahrung mit 
Erasmus gemacht haben (→ Haustechnik – Beschilderung) 
 
Jede/r die/der eine Erasmus-Mobilität gemacht hat kommt (positiv) verändert, toleranter und mit 
einem erweiterten Horizont zurück.  
 
Erasmus hat auch die FH JOANNEUM verändert – wir sind besonders stolz, dass wir schon vielen Mit-
arbeiter/innen des allgemeinen Hochschulpersonals diese Erfahrung ermöglichen konnten und diese 
Gruppe Erasmus Staff Mobility so gern und zahlreich in Anspruch nehmen.  

 

Bildungsbereich: Hochschulbildung 
 
Mit diesen Projektarten habe ich/meine Organisation bereits Erfahrung: Mobilitätsprojekte, strate-
gische Partnerschaften, Capacity-Building 
 
Bisherige Erasmus+ Projekte in der Organisation: 
- KA 103 
- KA 107, RevoT – Refugees in Vocational Training 
- Workplace Inclusion 4.0 
 
Organisationsname: FH JOANNEUM Gesellschaft mbH 
 
(Ungefähre) Anzahl der Mitarbeiter/innen: ca. 650 
 
Bundesland/Ort: Steiermark/Graz – Kapfenberg – Bad Gleichenberg 
 
Kontakt:   
info@fh-joanneum.at 
international@fh-joanneum.at  
 
Website: www.fh-joanneum.at 
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Private Pädagogische Hochschule der Diözese Linz (Berta Leeb) 

Meine Story – Erasmus+ Erlebtes Lernen 

Die Private Pädagogische Hochschule der Diözese Linz (PHDL) hat seit Beginn von Erasmus+ Erfah-
rungen in den verschiedensten Bereichen (Einzelmobilität von Lehrenden, Studierenden, Mitarbei-
ter/innen, Comeniusprojekte, Intensivprogramme, Strategische Partnerschaften, Capacity Building). 
In meiner Funktion als Vizerektorin für Ausbildung und Internationalität bin ich letztverantwortlich 
für alle Erasmus+ Mobilitäten. Für die Projekte sind verschiedene Kolleg/innen als Ansprechpersonen 
an der PHDL tätig. 
 
Meine persönlichen Erfahrungen mit Erasmus+ beziehen sich auf Einzelmobilitäten im Rahmen von 
STA und STT, sowie als Koordinatorin eines Intensivprogrammes. 
Für meine Story möchte ich mich auf den Bereich der Mobilitäten konzentrieren. 
Im Bereich STA und STT hat sich die Bildung von Tandems sehr gut bewährt. Einerseits können Neu-
linge im Bereich Erasmus+ von erfahrenen Personen lernen, andererseits können auch fachübergrei-
fende Teams gebildet werden. Mit dieser Methode konnte die Anzahl der Mobilitäten an der PHDL 
gesteigert werden. Der Austausch zwischen den Tandems an Lehrenden oder Mitarbeiter/innen be-
reits während des Erasmus+ Aufenthalts über Unterschiede zur PHDL, andere Unterrichtsmethoden 
oder Arbeitsabläufe etc. wird als sehr befruchtend wahrgenommen. Sobald Lehrende einmal auf 
Erasmus+ waren, sind sie auch Anrechnungen gegenüber wesentlich positiver eingestellt. Sie be-
kommen dadurch auch einen Einblick was es außerhalb des eigenen Unterrichtsbereiches an Mög-
lichkeiten gibt. Im Bereich der Verwaltung konnten durch Anregungen aufgrund von Erasmus+ Auf-
enthalten bereits Arbeitsabläufe verbessert werden. 
 
Im Rahmen von STT hat die PHDL bereits mehrmals einen Sprachkurs an einer unserer Partnerhoch-
schulen in Großbritannien organisiert. Der Sprachkurs wurde in Absprache nach individuellen The-
men zusammengestellt. Durch die Teilnahme von Lehrenden aus den verschiedenen Bereichen der 
PHDL und Mitarbeiter/innen gab es auch eine bessere Vernetzung innerhalb des Hauses und mehr 
Verständnis für die unterschiedlichen Arbeitsbereiche. 
 
Nach der Rückkehr von einer Mobilität wird auch ein Bericht verfasst, der den nächsten Teilneh-
mer/innen als Information (auch bzgl. Anreise, Unterkunft, etc.) dienen soll. Im Zuge dieses Berichts 
werden auch eventuelle Probleme mit der Partnerorganisation erfasst. Diese werden anschließend in 
einem persönlichen Gespräch besprochen und mit der Partnerinstitution geklärt. 
 
Für die Lehrenden wird die Mobilität auch im Rahmen der Ziel-Leistungs-Vereinbarung mit der jewei-
ligen Leitungsperson festgehalten. Damit erfolgt auch eine berufliche Anerkennung der Mobilität. 
Bei den Erfahrungen im Bereich STA/STT, geht es um die Erweiterung des eigenen Horizonts, das 
Kennenlernen anderer Ausbildungsmodelle, sowie den Einbau der Erfahrungen in den eigenen Un-
terricht. Gerade im Bereich der Pädagog/innenbildung ist das Erfahren von anderen Schul- und Un-
terrichtsmodellen von großer Bedeutung. Wir achten daher darauf, dass auch die Studierenden die 
Möglichkeit der Praxiserfahrung während ihres Erasmus+ Aufenthaltes erleben können. 
Bei der Mobilität von Studierenden der Primarstufe (die Sekundarstufe wird im Cluster gemeinsam 
mit zehn Institutionen angeboten und hat daher größeren Abstimmungsbedarf) beruht die Anerken-
nung auf Basis der erworbenen Kompetenzen. Es werden selbstverständlich auch Lehrveranstaltun-
gen anerkannt, die inhaltlich nicht deckungsgleich sind, jedoch mit der Lehramtsausbildung zu tun 
haben. Hierbei können die Studierenden zusätzliche Erfahrungen machen, die die PHDL aus unter-
schiedlichen Gründen (z. B. Ausstattung, Ressourcen) nicht anbieten kann. 
 
Wenn, wie an der PHDL von Anfang an der Fall, die Leitung einer Hochschule hinter dem Konzept von 
Erasmus+ steht, dann ist die Umsetzung einer Mobilität für die Lehrenden, Studierenden und Mitar-
beiter/innen wesentlich leichter möglich. 
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Ich selber habe auch von meinen Erasmus+ Aufenthalten viele wertvolle Erfahrungen mit nach Hause 
gebracht, die mir im hochschulischen Alltag zu Gute gekommen sind. 

 

Bildungsbereich: Hochschulbildung 
 
Mit diesen Projektarten habe ich/meine Organisation bereits Erfahrung: Erasmus+ KA103 Hoch-
schulbildung, Erasmus+ Capacity Building in Higher Education, Erasmus+ KA2 Strategic Partnership 
 
Bisherige Erasmus+ Projekte in der Organisation: 
- Erasmus+ Mobilität von Einzelpersonen innerhalb der Programmländer 
- ASSET – Assessment Tools for new learning environments in higher education institutions (Capacity 
  Building) 
- IRIS – Identifying and Reconstructing individual language Stories – Promoting plurilingualism and 
  enhancing individual repertoires (Strategische Partnerschaft) 
- ERIC – Education Research & IT Technology (Intensivprogramm) 
- ACT4RIVERS – Active Citizens for Freshwater Ecosystems (Comenius) 
- iGuess – Introducing GIS Use in Education in Several Subjects (Comenius) 
 
Organisationsname: Private Pädagogische Hochschule der Diözese Linz 
 
(Ungefähre) Anzahl der Mitarbeiter/innen: 359 
 
Bundesland/Ort: Oberösterreich/Linz 
 
Kontakt: berta.leeb@ph-linz.at 
 
Website:  www.ph-linz.at 
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Universität Innsbruck (Katharina Devich) 

Meine Story – Erasmus+ Erlebtes Lernen 

Wie vorhersehbar ist die Beliebtheit von einzelnen Partneruniversitäten und Zielländern bei Stu-
dierenden, die einen Auslandsaufenthalt absolvieren möchten? 
 
Das erste Mal allein in einer neuen Stadt, die unbekannten Mitbewohnerinnen, die Aufregung: Nicht 
(nur) Erinnerungen an den Beginn meines Erasmusaufenthalts, sondern an den Beginn des ersten 
Semesters an der Universität. Erleichtert wurde der Einstieg unter anderem durch die angebotenen 
Erstsemestrigen-tutorien. Was davon in Erinnerung geblieben ist? Die Tutorin, die ein Jahr in Spanien 
studiert hat und uns mehr als nur ermutigt hat, sich an ihr ein Beispiel zu nehmen. 
 
Zweieinhalb Jahre später war es so weit, die Freude über den Platz an meiner Wunschuniversität 
groß und die Planung konnte beginnen. Nur, dass kurz darauf die Information kam, dass die Part-
neruniversität keine Studierende mehr für ein Semester aufnehmen würde. Für mich stand also nur 
noch ein Restplatz an einer Partneruniversität zur Verfügung, die unter Studierenden nicht so beliebt 
war, und kurze Zeit später ging das Spiel von vorne los: Eine neue Stadt, unbekannte Mitbewohne-
rinnen und die Vorfreude. Die Zeit im Ausland hat mich nicht nur flexibler werden lassen, sondern 
später auch dazu beigetragen, meinen jetzigen Job zu bekommen. 
 
Heute ist es unter anderem meine Aufgabe, Studierende bei geplanten Auslandsaufenthalten zu be-
raten und auch immer wieder die Frage „Wie groß ist meine Chance, einen Platz an genau dieser 
Partneruniversität zu bekommen?“ zu beantworten. Zu Beginn schien die Antwort noch ganz einfach 
zu sein, ein Blick auf die Zahlen der letzten paar Jahre und es ist klar, wie viele Studierende norma-
lerweise an einer bestimmten Universität einen Auslandsaufenthalt verbracht haben. Wenn man sich 
aber länger mit diesen Zahlen beschäftigt, so kann man feststellen, dass über die Jahre leichte Trends 
festzustellen sind: Spanien ist klassischerweise sehr beliebt, die Zeit, in der buchstäblich „jede/r“ ein 
Erasmussemester dort verbracht hat – oder verbringen wollte - ist aber vorbei. Abgelöst wurde Spa-
nien vielleicht am ehesten von Irland, das wiederum von Portugal von Platz 1 der Liste der Länder 
verdrängt wurde, auf dessen Plätze sich die meisten Studierenden beworben haben. 
 
Aber was kommt als nächstes? Gibt es Möglichkeiten, weniger beliebte Länder so zu bewerben, dass 
Studierende einen Aufenthalt dort in Erwähnung ziehen? Oder aber entscheiden sich Studierende 
bestimmter Studienrichtungen eher für einen Auslandsaufenthalt in einem Land als in einem ande-
ren? 
 
Die letzte Frage lässt sich am besten mit einem Blick auf unsere Lehramtsstudierenden beantworten: 
Durch die Einführung neuer Curricula kam es zeitverzögert – ein Auslandsaufenthalt findet ja nicht zu 
Beginn des Studiums statt - zu einem Rückgang der Mobilitäten. Das hieß für uns, dass sich bei-
spielsweise nur noch ein/e Studierende/r für eine Partneruniversität interessiert hat, an der in den 
vorherigen Jahren oft mehr als vier Studierende einen Auslandsaufenthalt verbracht haben. Ver-
mehrte Infoveranstaltungen und Werbung für Erasmus trugen aber nicht dazu bei, die Studierenden 
zur Bewerbung zu ermutigen. Stattdessen war eine verstärkte Zusammenarbeit mit den Programm-
verantwortlichen an der Universität nötig, um die veränderten Rahmenbedingungen abzuklären, was 
dann zu einer Umstellung der internen Voraussetzungen geführt hat, die aber nur durch die Einbe-
ziehung der betroffenen Partneruniversitäten möglich wurde. Sobald die ersten Studierenden im 
„neuen“ Programm von ihrem Aufenthalt zurückkommen und von ihrem Semester im Ausland und 
ihren Erfahrungen mit der Anerkennung berichten, scheint das Interesse wieder da zu sein. Die kurz-
zeitige scheinbare „Unbeliebtheit“ gewisser Partneruniversitäten kann erklärt und durch Anpassung 
interner Faktoren rückgängig gemacht werden. 
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Das Einbeziehen von Erfahrungsberichten von Studierenden, die einen Auslandsaufenthalt erfolgrei-
chen absolviert haben, in eine Infoveranstaltung ist eine klassische Methode, weniger bekannte 
Partneruniversitäten zu präsentieren.  
Dem Erfolg von Berichten über leicht zu findende Kursverzeichnisse, problemlose Anerkennungspro-
zesse, engagierte Unterstützung während des Aufenthalts durch die Gastuniversität und eine aktive 
Gemeinschaft an Austauschstudierenden scheint aber Grenzen gesetzt zu sein, dasselbe gilt auch für 
Erfahrungsberichte von Studierenden als Teilnehmer/in in einer Radiosendung zum Thema Internati-
onalisierung oder der Verbreitung von Erfahrungsberichten via Social Media. Diese Aktivitäten tragen 
scheinbar zwar dazu bei, die Möglichkeit, eine Semester im Ausland zu verbringen, bekannter zu 
machen, führen allerdings nicht zu einem verstärkten Interesse an einer der präsentierten Gastuni-
versitäten oder Länder. Gleichzeitig scheinen Einzelfälle von Problemen bei der Kurssuche und -
Anerkennung an einer bestimmten bekannten Universität nicht abschreckend zu wirken. Interessant 
ist auch, dass wir auf Nachfrage von Studierenden erfahren, dass das persönliche Netzwerk nicht zu 
unterschätzen ist, wenn es um Bewerbungen für weniger nachgefragten Universitäten geht: Man hat 
auf einer Party jemanden kennen gelernt oder weiß von der Schwester eines Freundes, dass sie dort 
ein tolles Semester hatte. 
 
Ein weiteres Beispiel dafür, wie unberechenbar die Entscheidung von Studierenden für oder gegen 
eine Bewerbung um gewisse Plätze ist, war Brexit. Eine gewisse Unsicherheit und das verstärkte 
Nachfragen von Studierenden waren zu erwarten. Daneben ist allerdings die Zahl der Studierenden, 
die sich für einen Aufenthalt im Vereinigten Königreich interessieren und auch dafür bewerben, nur 
sehr leicht zurückgegangen. Studierende der Studienrichtungen, die sich gegen eine Bewerbung ent-
scheiden, interessieren sich dafür für einen Aufenthalt in der Türkei. 
 
Wir können interne Voraussetzungen und Rahmenbedingungen anpassen, wir können informieren, 
uns dabei auf bestimmte Partneruniversitäten und Länder konzentrieren, die Frage „Wie groß ist 
meine Chance, einen Platz an genau dieser Partneruniversität zu bekommen?“ können wir aber jedes 
Jahr erst im Nachhinein beantworten. 

 

Bildungsbereich: Hochschulbildung 
 
Mit diesen Projektarten hat meine Organisation bereits Erfahrung: 
Erasmus+ Mobilität Programm- und Partnerländer (KA103 und KA107), Strategische Partnerschaften, 
Capacity Building, Jean Monnet 
 
Bisherige Erasmus+ Projekte in der Organisation (maximal 5):  
- Erasmus+ Mobilität Programm- und Partnerländer (KA103 und KA107), International Relations 
  Office 
- Strategische Partnerschaft (International Learning Platform for Accountancy), Prof. Rudolf Steckel 
- Strategische Partnerschaft (PULS+), Prof. Eric Sidoroff 
- Capacity Building in Higher Education (HEBA), Prof. Wolfgang Streicher 
- Jean Monnet Chair (DEPATRADE), Prof. Andreas Maurer 
 
Organisationsname: Universität Innsbruck 
 
(Ungefähre) Anzahl der Mitarbeiter/innen: 4825 
 
Bundesland/Ort: Tirol/Innsbruck 
 
Kontakt: International Relations Office, Herzog-Friedrich-Str. 3, 6020 Innsbruck, erasmus@uibk.ac.at 
 
Website: www.uibk.ac.at 
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Universität Wien (Christa Markom) 

Meine Story – Erasmus+ Erlebtes Lernen 

Das Projekt TRANSCA - Translating Socio-Cultural Anthropology into Education läuft seit September 
2018 und wir konnten in den letzten acht Monaten sehr gut beobachten, wie diese Möglichkeit zur 
Vernetzung und Verbreitung von bildungsanthropologischen Zugängen auf eine europaweit interes-
sierte Bildungs- und Wissenschaftscommunity trifft. Innerhalb kürzester Zeit wurden viele Institutio-
nen auf das Projekt aufmerksam und wir dürfen an vielen Orten unsere Ideen und Zugänge präsen-
tieren. Persönlich habe ich bisher vor allem davon profitiert mit Wissenschafter/innen und Bildungs-
expert/innen aus unterschiedlichen Ländern in den Dialog zu treten und die diversen Bildungssyste-
me mit ihren verschiedenen historischen Kontexten anhand unseres Projektes zu diskutieren. 
 
Aufgrund der Unterstützung des Institutes für Kultur- und Sozialanthropologie an der Universität 
Wien waren wir auch in der Lage die bildungsanthropologischen Inhalte in die Lehre einfließen zu 
lassen, um diesen Schwerpunkt auch in das Studium der Kultur- und Sozialanthropologie stärker zu 
integrieren. Außerdem hat die konstruktive Kooperation mit der Pädagogischen Hochschule in Wien 
bereits jetzt dazu geführt, dass Projektmitarbeiter/innen verstärkt Fortbildungen für angehende Leh-
rer/innen in Österreich (nach internationalem Vorbild) anbieten werden. 
 
Durch die breite Vernetzung über Facebook und andere relevante Netzwerke konnte das Projekt 
bereits jetzt einem breiten Publikum zugänglich gemacht werden. Im Moment wird auf vielen Ebe-
nen vernetzt und gespannt auf die Ergebnisse gewartet. Bereits jetzt gibt es viele Anfragen für die 
Ergebnisse, um diese für die Aus- und Weiterbildung zu nutzen. Aus diesem Grund haben wir uns vor 
allem für die Erstellung einer Online-Ressource entschlossen an deren Inhalten und Umsetzung wir 
derzeit arbeiten. 

 

Bildungsbereich: Erwachsenenbildung, Hochschulbildung, Jugend, Schulbildung 
 
Organisationsname: Institut für Kultur- und Sozialanthropologie Universität Wien 
 
Bundesland/Ort: Wien 
 
Kontakt:  
Christa Markom 
Email: christa.markom@univie.ac.at 
 
Websites:  
www.transca.univie.ac.at 
www.ksa.univie.ac.at 
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Jugend  
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Schulbildung 
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AHS Rahlgasse (Barbara Helm-Arthaber) 

Meine Story – Erasmus+ Erlebtes Lernen 

Lernerfahrungen und Auswirkungen auf unserer Schule gibt es Zahlreiche: 
Internationale Projekte sind Teil unserer Schule geworden; der Kreis von Personen, die aktiv an der 
Entwicklung und Umsetzung verschiedener Projekt beteiligt sind, hat sich erweitert. 
 
Beteiligte Schüler/innen und Lehrer/innen erhalten neue Impulse, machen neue Erfahrungen, blicken 

über den Tellerrand und reflektieren vor diesem Hintergrund die eigene Praxis. Das ist bei allen unse-

ren Projekten der Fall – bei Weiterbildungen auf internationalen Konferenzen, bei Jobshadowings 

oder Unterrichtsaufenthalten und natürlich bei strategischen Partnerschaften. 

Die neuen Erfahrungen reichen vom Leben in Gastfamilien, neuen internationalen Freundschaften, 

Herausforderungen gemeinsam ein Mini-Forschungsdesign in einer internationalen Arbeitsgruppe zu 

entwickeln bis hin zu neuen methodischen Tools, die wir in Unterricht und Folgeprojekten nutzen. 

Neues Wissen „sickert“ so ins System, in die Organisation und trägt zur Weiterentwicklung bei. 

Zwei Erfolgsbeispiele und ein Wunsch 

1. Modul „Go International“ 

Wir haben gemerkt, es ist in Zeiten wie diesen nicht einfach, anspruchsvolle Projektarbeit parallel (d. 
h. zusätzlich) zu den tagtäglichen Erfordernissen der schulischen Realität umzusetzen. Ja: zusätzlich, 
weil alles andere bleibt Wunschdenken! Unsere Lösung war: wir schaffen ein neues Unterrichtsfach 
dafür, um Zeit und Raum für internationale Projektarbeit zu haben. In der AHS Rahlgasse ist das im 
Rahmen der „Oberstufe mit kursartigen Wahlpflichtfächern“ mit sogenannten „Modulen“ möglich. Es 
erfordert einiges an strategischer Planung, um Erasmus+ Antrag, Modulbeschreibung, interne Be-
werbung und schulische Ressourcenplanung abzustimmen – kann aber gelingen. 
 
Zwei Mal hat dieses Modul Go International bereits stattgefunden. Es handelt sich dabei um einen 
einsemestrigen Kurs, zu dem sich Schüler/innen anmelden. Dieses Modul ist Teil ihrer schulischen 
Verpflichtung, wird benotet und ist sogar maturabel, sofern die Schüler/innen ausreichend Module 
zu unserem Schulschwerpunkt „Gender-Umwelt-Soziales (GUS)“ belegt haben und in GUS mündlich 
zur Matura antreten. 
 
Das Modul „Go International – Norwegen“ fand im SJ 2017/18 statt mit 15 Schüler/innen. Während 
der Unterrichtszeit konnten wir uns voll und ganz der Vorbereitung und Umsetzung des Erasmus+ 
Projektes widmen:  Präsentationen der Schüler/innen, unserer Schule, der Schulschwerpunkte; ent-
wickeln von Forschungsfragen für die Arbeit in den internationalen Arbeitsgruppen; Projektmanage-
ment – die Schüler/innen waren aktiv eingebunden und haben Teile davon übernommen – und spä-
ter mit den Lehrer/innen reflektiert; Dokumentation (Gestaltung eines Blogs, e-Twinning und eine 
Ausstellung über das Projekt) – und noch vieles mehr. Teil des KA2 Projektes war außerdem eine 
Projektreise nach Norwegen, sowie der Besuch der norwegischen Partnerschule in Wien. 
 
2. Disseminierung von Lernerfahrungen – ICT-Tools 
 
Zweites Beispiel: Im Rahmen eines KA1 Projektes nehmen Lehrer/innen der Rahlgasse an einer Fach-
didaktik-Konferenz in Toulouse teil – Schwerpunkt: Internationalisierung und ICT-Tools für den Un-
terricht. Das neue Wissen setzen die Teilnehmer/innen im eigenen Fachunterricht ein. Darüber hin-
aus beteiligt sich die AHS Rahlgasse parallel bzw. kurz danach an der Strategischen Partnerschaft 
„INCREASE“, einem KA2 Projekt mit Ziel der Entwicklung neuer Unterrichtsmethoden und Tools für 
den Einsatz von ICT im Unterricht. Teilnehmende Länder waren neben der Rahlgasse aus Österreich 
auch Polen, Litauen, Italien, Niederlande und Portugal. Im Fokus standen dabei auch der Austausch 
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der Schüler/innen und deren Einbindung in das Projekt. Die Rahlgasse entwickelt im Rahmen dieses 
Projektes neue ICT Tools; das Wissen aus der Weiterbildung in Toulouse fließt ein, wird weiterentwi-
ckelt, in der Schule (Schilfs, etc.) und international über das Netzwerk der Partnerschulen weiterver-
breitet. 
 
3. Was braucht´s in Zukunft? 
 
Trotz aller positiven Erfahrungen und Erfolge: einfach und reibungslos ist es nicht, internationale 
Projekte neben dem „normalen“ Schulbetrieb umzusetzen. Grundsatzerlass Projektunterricht hin 
oder her. Unsere Erfahrung ist im Gegenteil: es wird immer schwieriger – Stichwort große Klassen, 
immer weniger Ressourcen, Zentralmatura, NOST am Horizont und neues Dienstrecht mit teils 20% 
höherer Lehrverpflichtung. 
 
All das macht es schwieriger, europäische Projekte in Zukunft in die Schulen zu bringen und damit 
auch die Idee eines Friedensprojektes EU. Wenn wir die Europa-Idee in den Schulen verbreiten wol-
len, brauchen wir Strukturen, die Projekte in den Schulen ermöglichen und fördern – nicht solche, die 
sie immer schwieriger machen! 

 

Bildungsbereich: Schulbildung 
 
Mit diesen Projektarten habe ich/meine Organisation bereits Erfahrung: Comenius Schulpartner-
schaftsprojekte, Erasmus+ KA 01 & KA 02, aces 
 
Bisherige Erasmus+ Projekte in der Organisation: 
Mehrere Comenius Schulpartnerschaftsprojekte: 
- „Mit Kunst und Kultur gegen den Klimawandel“ 
KA 01 Projekte ab 2014/15: 
- Qualitätsentwicklung und Internationalisierung (2014) 
-Go International (2015, 2016) 
-„Go International 2018“ 
KA 02 Projekte: 
Der Schwerpunkt des Erasmus+ KA2 Projektes „INCREASE“ (2015-2017) lag bei der Entwicklung neuer 
Unterrichtsmethoden und Tools für den Einsatz von ICT im Unterricht. Teilnehmende Länder waren 
neben der Rahlgasse Schulen aus Polen, Litauen, Italien, Niederlande und Portugal. 
Das KA2 Projekt „Go International – Norway“ lief 2017/18 – Schüler/innen arbeiteten u. a. zu unse-
ren Schulschwerpunktthemen „Gender-Umwelt-Soziales“. 
 
Organisationsname: AHS Rahlgasse 
 
(Ungefähre) Anzahl der Mitarbeiter/innen: ca. 90 Lehrer/innen und nicht-pädagogisches Personal; 
ca. 750 Schüler/innen 
 
Bundesland/Ort: Wien 
 
Kontakt: 
Mag.a Ilse Rollett, Direktorin 
Mag.a Barbara Helm-Arthaber  
MMag. Rainer Redl  
 
Website: www.ahs-rahlgasse.at 
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Bundeshandelsakademie Hallein (Elke Austerhuber) 

Meine Story – Erasmus+ Erlebtes Lernen 

Im Rahmen des Erasmus+ Projektes „European Entrepreneurship Education – your way to be a 
responsible leader!“ haben Schüler/innen aus AUT, SWE, LIT, ITA und ESP gemeinsam internationale 
studentische Minicompanies (Junior Companies) im europäischen Wirtschaftsraum gemeinschaftlich 
– über die jeweiligen Schulen und deren Curricula hinaus – konzipiert und umgesetzt. Die Jugendli-
chen, alle zwischen 16 und 18 Jahren, konnten somit in einem geschützten Rahmen ihre eigenen 
Führungsfähigkeiten mit einem zunehmenden Fokus auf Corporate Social Responsibility (CSR) entwi-
ckeln. Sie sammelten durch diese europäische Zusammenarbeit praktische, unternehmerische Erfah-
rungen und erlernten wichtige Skills des 21. Jahrhunderts. Ferner war das Projekt ein guter Nährbo-
den für Partnerschaften zwischen dem Bildungssektor und Unternehmen. Wichtige Projektthemen 
waren innovative Lehrpläne, pädagogische Methoden, Entwicklung von Schulungsmaßnahmen, un-
ternehmerisches Lernen, Vermittlung von Unternehmergeist, offener Unterricht und E-Learning. 
 
Aber nicht nur die involvierten Schüler/innen konnten wertvolle Erfahrungen sammeln, sondern auch 
dem gesamten pädagogischen Begleiter/innenteam wurde es ermöglicht, neue Aspekte für die Aus-
bildung der Zukunft kennenzulernen. Neben einem intensiven Erfahrungsaustausch und der Diskus-
sion über die verschiedenen Schulsysteme, Lernplaninhalte sowie didaktische Vorgaben wurde auch 
die Expertise von Verantwortlichen aus dem tertiären Bildungsbereich sowie aus der Gründerszene in 
die Entwicklung von pädagogischen Materialien integriert. Da eine intensive Zusammenarbeit zwi-
schen dem gesamten Projektteam bestand, konnte auch eine Erhöhung der Motivation für die inter-
disziplinäre Zusammenarbeit sowie der Fremdsprachenkompetenz festgestellt werden – genauso wie 
die Steigerung der „European Awareness“. 
 
Unterschiedliche Regulierungen in den beteiligten Ländern (beispielsweise bei Lehrplänen, Junior 
Achievements) machten die Durchführung kniffelig, aber umso spannender, weil alle an die gemein-
same europäische Idee glaubten. Neu war es für die Jugendlichen, mit ihren  „Unternehmens-
partner/innen“ aus allen Teilen Europas – vorwiegend digital – zu kooperieren und gemeinsam zu 
agieren. So erweiterten sie ihre interkulturellen Kompetenzen – wirtschaftlich und persönlich. Doch 
gerade diese Herausforderungen waren es, die nachhaltig besonderen Erfolg brachten. Die Betreu-
ungslehrer/innen traten dabei stets als Coach auf und unterstützten die ausführenden Jungunter-
nehmer/innen bei deren erfolgreichem Unternehmensverlauf. Ergänzt wurde dies durch fachliche 
Tipps beispielsweise in den Bereichen „business regulations“ und „business canvas modeling“ durch 
den persönlichen Austausch mit Expert/innen von Gründerinstitutionen, Co-Working-Zentren und 
Fachhochschulen bzw. Universitäten sowie Business Angels bzw. Investor/innen. Begleitende Unter-
richtsmaterialien und -konzeptionen wurden von dem europäischen Lehrer/innenteam entwickelt, 
die auf E-Twinning sowie weitern Social Media Channels und in Entrepreneurship- Netzwerken distri-
buiert wurden. 
 
Ebenso wurde im Rahmen eines Treffens in  Salzburg der erste „European Entrepreneurship Day“ in 
Zusammenarbeit mit dem Gründerservice der Wirtschaftskammer Salzburg initiiert. Dabei sprachen 
die Jugendlichen mit Expertinnen und Experten über Themen wie Crowdfunding, Gründerpersönlich-
keiten, Förderungsmöglichkeiten, Familienunternehmen und Young Entrepreneurs. Dieses neu ent-
wickelte Konzept des Entrepreneurship Days hat bei den Schüler/innen, Lehrer/innen und Schulpart-
ner/innen großen Anklang gefunden und wird seit diesem Zeitpunkt in allen Regionen Salzburgs 
schulartenübergreifend in Kooperation mit der Pädagogischen Hochschule Salzburg Stefan Zweig 
durchgeführt.  
 
Durch die intensive Zusammenarbeit konnten nachhaltige Entwicklungen bei den teilnehmenden 
Institutionen ausgelöst werden. Neben einer bewussten Auseinandersetzung, kam es zu einer Fokus-
sierung der Schulstandorte auf „Entrepreneurship Education“.  
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Hierzu wurden nicht nur Schwerpunkte bei der Lehreraus- und -fortbildung sowie bei der Schulpro-
grammerstellung gelegt, sondern auch im Bereich der Schüler/innen.  
Weiters werden die während des Projektes erstellten Projektunterlagen weiterhin im Unterricht – 
fächerübergreifend – eingesetzt. Der regelmäßige Austausch sowie die Weitergabe von „best prac-
tice“ Modellen erfolgt auch nach Beendigung des Projektes.  
Erfreulich war, dass dieses Erasmus+ Projekt auch medial europaweit große Aufmerksamkeit erzielte. 
Durch den Gewinn zahlreicher Preise und Auszeichnungen, wurde nicht nur in nationalen Medien 
sowie Buchpublikationen darüber berichtet, sondern auch ausländische Medien publizierten mehr-
fach die nachhaltigen Projektergebnisse. Ebenso durften wir das Projekt als einzige Schule bei der 
„Global Entrepreneurship Conference“ international präsentieren. Weitere Höhepunkte der interna-
tionalen Dissemination waren die mehrfache Referententätigkeit/Workshopleitung beim Entrepre-
neurship Summit, der European ESP Conference, diversen Netzwerkveranstaltungen im „Entrepre-
neurship Education Network“, usw.. Durch diese mediale Aufmerksamkeit sowie das intensive Net-
working konnten wiederum neue Kontakte geschlossen werden, die es ermöglichen, auch weiterhin 
neue Praxisimpulse im Bereich der Entrepreneurship Education zu geben. 
 
Besonders beeindruckt hat mich, wie die beteiligten Schüler/innen selbst als Multiplikator/innen für 
die verstärkte Zusammenarbeit fungieren und den „European Spirit“ aktiv leben. So realisierten be-
reits mehrere Schüler/innen ihre unternehmerischen Träume durch eigene europaweit vernetzte 
Start-ups, nutzen die Chance für Praktika in europäisch-agierenden Unternehmen und engagieren 
sich aktiv als Junior-EU-Botschafter/innen. 
 
Ich habe die persönliche Erfahrung gemacht, dass jedes Erasmus+ Projekt und jeder Auslandsaufent-
halt neue Fragen aufwirft, neue Interessen weckt und neue Impulse bringt. Beim Austausch mit den 
verschiedenen Stakeholdern können wertvolle Impulse gewonnen werden, die es auch ermöglichen 
einen anderen Blickwinkel zu gewinnen. Durch den persönlichen, europäischen Dialog aller Beteilig-
ten kann ein besseres Versändnis der kulturellen und bildungspolitischen Zusammenhänge in Europa 
erzielt werden. Die europäische Diversität ermöglicht mir so stets ein spannendes Erlebnis, dass so-
wohl in meinem pädagogischen als auch persönlichen Tun und Leben ein wertvoller Erfahrungsschatz 
ist. 

 

Bildungsbereich: Schulbildung 
 
Mit diesen Projektarten (Mobilitätsprojekte, strategische Partnerschaften, etc.) habe ich/meine 
Organisation bereits Erfahrung: Strategische Partnerschaften, Mobilitätsprojekte 
 
Bisherige Erasmus+ Projekte in der Organisation (maximal 5):   
- Entrepreneurship Education – your way to be a responsible leader! 
- E-Motion – the way to work together in Europe! 
- Youth for Tourism – Tourism for Youth 
- My job in the European space 
 
Organisationsname: Bundeshandelsakademie Hallein 
 
(Ungefähre) Anzahl der Mitarbeiter/innen: 40 
 
Bundesland/Ort: Salzburg / Hallein  
 
Kontakt: Elke Austerhuber, E-Mail: Elke.Austerhuber@hakhallein.at 
 
Website:  www.hakhallein.at 
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Graz International Bilingual School (Markus Trofaier) 

Meine Story – Erasmus+ Erlebtes Lernen 

Seit der Gründung der Graz International Bilingual School vor mehr als 25 Jahren ist es eine Grundvo-
raussetzung, dass Lehrer/innen nicht nur fachlich, sondern auch sprachlich (Englisch) auf höchstem 
Niveau unterrichten können. Seit der Implementierung des IB (International Baccalaureate), welche 
notwendig wurde, um unseren zahlreichen internationalen Schüler/innen die Möglichkeit zu einem 
Schulabschluss in Österreich zu ermöglichen, haben sich diese Anforderungen weiter verschärft: um 
als IB World School akkreditiert zu werden, mussten zahlreiche IB-spezifische Ausbildungen absol-
viert werden. Beide Bereiche, die fachdidaktischen Fortbildungen und die IB-Ausbildungen, konnten 
über das Angebot von Erasmus+ optimal abgedeckt werden. 
Aufgrund der hohen Anzahl von Einzelmobilitäten ist es in unserem Fall schwierig die inhaltlichen 
Lerneffekte des Projekts bzw. die Erfahrungen der einzelnen Teilnehmer/innen zusammenzufassen. 
Grundsätzlich ist unser wöchentliches pädagogisches Meeting das Hauptmedium in Sachen Kommu-
nikation. Wir nehmen uns jeden Donnerstag zwei Stunden Zeit um sowohl Fachliches, als auch Sozia-
les zu besprechen. Vieles davon betrifft das gesamte Team in einer Plenarsitzung, fachspezifische 
Lernerfahrungen werden dann innerhalb der betreffenden Departments besprochen. Lehrer/innen 
mit IB-Ausbildung ziehen sich ebenfalls zu regelmäßigen Teambesprechungen zurück. 
Da wir als Schule einen hohen Leistungsaufwand betreiben und viele internationale Schüler/innen 
beherbergen, spielen natürlich Soft Skills wie Kommunikation und Wertschätzung eine große Rolle 
bei uns. Die wöchentlichen Meetings helfen uns als Team präventiv vorzubeugen, jedoch bauen wir 
auch auf Teambuilding, Coaching und Supervision, um den Anforderungen einer wachsenden inter-
nationalen Schule gerecht zu werden. 
Natürlich gehören besonders die intensiven, zertifizierten IB-Ausbildungen zu den größten Lerneffek-
ten, aber für unsere Schule im Allgemeinen war es mindestens genauso spannend Erasmus+ bzw. die 
Nationalagentur als Partner kennenzulernen. Es war uns nicht bewusst, wie weitreichend die Mög-
lichkeiten unter diesem Dachverband sind und welch innovativen Projekte eine engagierte Schule 
innerhalb von Erasmus+ verwirklichen kann. Ein Großprojekt wie unseres wäre ohne die Natio-
nalagentur und Erasmus+ schlicht und einfach nicht zu verwirklichen gewesen. 
Auch wenn wir schon seit langem UNESCO Schule sind, fühlen wir uns seit unseren Erfahrungen mit 
Erasmus+ mehr denn je einer europäischen Bildungsdimension verpflichtet. Als internationale Schule 
ist es unser Ziel in den kommenden Jahren in der Steiermark eine Vorreiterrolle einzunehmen und als 
Multiplikator zu agieren. Wir möchten unsere Bemühungen mit Erasmus+ nicht nur beibehalten, 
sondern vor allem im Bereich der strategischen Partnerschaften weiter intensivieren. 

 
Bildungsbereich: Schulbildung 
 
Mit diesen Projektarten habe ich/meine Organisation bereits Erfahrung: KA1, KA2 
 
Organisationsname: BG GIBS (Graz International Bilingual School) 
 
(Ungefähre) Anzahl der Mitarbeiter/innen: 70 
 
Bundesland/Ort: Steiermark/Graz 
 
Kontakt: 
Mag. Markus Trofaier 
Email: markus.trofaier@gibs.at 
 
Website: www.gibs.at 
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Bildungsdirektion Steiermark (Maria Pichlbauer) 

Meine Story – Erasmus+ Erlebtes Lernen 
 

We proudly present: Unser erstes Konsortiumsprojekt! 
Im Herbst 2014 wollten die Grazer Pädagogischen Hochschulen gemeinsam mit dem Landesschulrat 
eine strategische Partnerschaft zum Thema Lesen auf die Beine stellen. Nach mehrmaligen Treffen, 
der Auswahl der möglichen Kooperationspartner und der Entwicklung der inhaltlichen Eckpunkte 
kristallisierte sich heraus, dass wir noch einige Zeit brauchen würden, um den Antrag einreichen zu 
können: Wir hatten recht groß gedacht. Sehr viele Lehrpersonen sollten mitwirken, Lehrmethoden 
entwickelt werden, Materialien ebenso, viel Erfahrungsaustausch sollte es geben und die gesamte 
Steiermark sollte einbezogen werden. 
Da kam uns die Idee den Antrag zu splitten: Man könnte ja mit einem Personalmobilitätsprojekt be-
ginnen, daneben ein kleines regional gefördertes Forschungsprojekt zuschalten und dann mit den 
gewonnenen Erkenntnissen eine große Strategische Partnerschaft beantragen. Die Lehrer/innen aus 
der ganzen Steiermark und das Schulaufsichtspersonal ebenso wie die Schulpsycholog/innen und 
anderes Unterstützungspersonal wären quasi unsere Scouts, die nach Best Practice Ausschau halten 
sollten. Ein Twinspace in e-Twinning wäre dabei unser Dokumentations- und Austausch-Basislager.  
Und genauso haben wir es durchgeführt, was uns umso mehr mit Stolz erfüllt, als wir für das Mobili-
tätsprojekt mit dem Award ausgezeichnet wurden und das nachgeschobene KA2 „ELIS – Evidenzba-
sierte Leseförderung in Schulen“ gerade seinem erfolgreichen Abschluss entgegensieht. So wie wir es 
2014 geplant haben. 
Unter dem sperrigen Namen „Innovative Praktiken im Bereich des allgemeinen und fachspezifischen  
Lesens im europäischen Vergleich“ wurden uns 75.050 € bewilligt.  
80 Bildungsexpert/innen aus 25 steirischen Pflichtschulen und der Bildungsbehörde haben wir damit 
in kleinen gemischten Gruppen nach Südtirol und Siebenbürgen ausgesandt. Eine Gruppe reiste in 
den plurilingualen Schmelztiegel Marseille. 
Sie waren ausgerüstet mit einem Beobachtungs- und Reflexionsbogen, den die KPH für uns erstellt 
hat und sollten beobachten, wie Lesen lernen in diesen zweisprachigen Regionen funktioniert, sollten 
gemeinsam das Gesehene reflektieren und die besten Ideen mit nach Hause bringen und umsetzen. 
Gleich beim Kick-off Treffen haben wir unseren wissenschaftlichen Titel gegen einen Vulgo-Titel aus-
getauscht:  
„In den Fußstapfen des Erzherzog Johann“ 
Wie der steirische Prinz, der im 19. Jahrhundert Wissenschaftler, Praktiker und Dokumentaristen zu 
konkreten Problemstellungen in fremde Länder ausgesandt hatte, wollten auch wir nach dem glei-
chen System neue Lösungen in unsere Region bringen. Also Qualitätsentwicklung durch Mobilität 
und Internationalisierung. Denn Internationalisierung war unser zweites großes Ziel: Im Konsortium, 
befreit von der administrativen Last des Beantragens und Abwickelns sollten unsere Schulen sich an 
Erasmus herantasten und erkennen, dass Erasmus das Top-Werkzeug für Qualitätsentwicklung in der 
Bildung, ob in der Schulbehörde, in der Direktionskanzlei oder im Unterricht ist. 
Hier nun unsere Ziele und was daraus geworden ist: 
Internationalisierung der Schulen: Die 25 beteiligten Schulen haben als Multiplikator/innen ganze 
Arbeit geleistet und die Begeisterung an internationaler Arbeit an viele andere Schulen weitergege-
ben: Bereits 70 Schulen, darunter 51 Pflichtschulen, haben sich im Antragsjahr 2017 für ein Konsorti-
umsprojekt gemeldet. Ebenso verzeichnen wir zahlreiche Anfragen für Beratungen und eine rege 
Teilnahme am Netzwerk EU-aktiver Schulen (regional und national). Über 300 steirische Schulen sind 
heute Erasmus-aktiv, zahlreiche neue Erasmus-Konsortien haben sich gebildet. Der Trend geht stark 
nach oben. Zahlreiche bewilligte KA2 School Exchange Partnerships zeugen davon. 
Für die Konsortiumsschulen soll das Projekt entsprechend den regionalen und Standort bezogenen 
Entwicklungsplänen Reflexion über die eigene Methodenkompetenz initiieren und innovative 
Lehrmethoden erschließen: Ziel vollständig erreicht 
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Durch speziell erstellte Reflexions- und Beobachtungsinstrumente, verpflichtende Reflexion und kon-
sequente Integration der Schulaufsicht in das Projekt wurde sichergestellt, dass die Jobshadowings 
tiefergreifende Verbesserungsprozesse auslösen. 
Bezogen auf die Lehrkräfte sollen Sprach- und Methodenkompetenz erweitert und die Wirksam-
keit von internationaler Kooperation erfahren werden: Ziel erreicht 
Eine umfangreiche Methoden- und Materialiensammlung für die Lehrer/innen ist entstanden. Aus 
dem Projekt heraus entstand der Wunsch, das Thema Fremdsprachen zum nächsten Konsortiums-
thema zu machen. Das Organisationsgeld erlaubte uns zahlreiche flankierende Maßnahmen: Trai-
nings in allen Landesteilen, Bereitstellung von Lizenzen und Materialien, Initiierung von Peer-
Learning, Regional Learning Events. 
Bezogen auf die Schüler/innen sollen sich durch das Projekt mittelfristig Verbesserung in der Lese-
kompetenz einstellen: Ziel erreicht 
In einer Begleitstudie durch die KPH wurden bei den Schulen, die „Lesen. Das Training“ - eine von 
unseren Lesescouts in Südtirol gefundene Trainingsmethode - verwenden (mittlerweile an die hun-
dert Klassen), signifikante Verbesserungen festgestellt. 
Auch die neuen Testergebnisse lassen hoffen. 
Teilen unseres Know-hows mit anderen: Ziel übertroffen 
Wir haben unser Erasmus+ Know-how nach Südtirol, Rumänien, aber auch Frankreich weitergetragen 
und auch dort Mobilitätsprojekte ausgelöst.  
Mittlerweile 17 Tonnen nagelneue Lehrbücher wurden im Zuge von Spendenaktionen österreichi-
scher Schulbuchverlage zu den Partner/innenn nach Rumänien gebracht, ebenso wie 20 große Kar-
tons voll Kinderbüchern, nachdem unsere Rumänien-Scouts uns erzählt haben, dass dort kaum Bü-
cher zur Verfügung stehen. 
Auch die Selbstständigkeit und die selbstverantwortliche Schulentwicklung durch Lehrendenteams 
wurde in den Aufnahmeländern mit Interesse registriert und debattiert. 
Nicht zuletzt soll das Mobilitätsprojekt auch Motivation und Zufriedenheit des Schulpersonals in 
der täglichen Arbeit steigern: Ziel erreicht 
In den Rückmeldungen betonen die Lehrer/innen, dass die Mobilität sie in ihrer Wirksamkeit und 
Zufriedenheit stärkt. Alle von den Koordinator/innen gesetzten Maßnahmen zielten auf Partizipation 
und Wertschätzung der teilnehmenden Bildungsexpert/innen, was sehr positiv wahrgenommen wur-
de. 
Die Teilnehmer/innen an unseren Konsortiumsprojekten sind  unsere wichtigsten Botschafter/innen 
für europäische Zusammenarbeit und bringen zusätzliche Qualität in unsere Schulen. 
Wir Steirer/innen sagen: When we share, we win! 
Und der Erzherzog Johann würde sagen: Bravo, meine Steirerinnen und Steirer! 

 

Bildungsbereich: Schul- und Berufsbildung 
 
Bisherige Erasmus+ Projekte in der Organisation: 
- 2018-1-AT01-KA101- 038945 Pathway to inclusion 
- 2018-1-AT01-KA101-038895  Transition und Digitalisierung – Schule 2020 
- 2017-1-AT01-KA101-034957 TIP TOP 
- Towards Improved language Production Through Ongoing Pedagogic training 
- 2017-1-AT01-KA101-034958 Grenzenlos macht Schule – aus regional wird international 
- 2017-1-AT01-KA201-035033  ELIS – Evidenzbasierte Leseförderung in der Schule 
 
Organisationsname: Bildungsdirektion Steiermark 
 
(Ungefähre) Anzahl der Mitarbeiter/innen: 190 
 
Bundesland/Ort: Graz/Steiermark 
 
Kontakt: maria.pichlbauer@bildung-stmk.gv.at; www.lsr-stmk.gv.a 
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Österreich Institut (Katharina Körner) 

Meine Story – Erasmus+ Erlebtes Lernen 

Sehr produktiv war die Zusammenarbeit mit Mitarbeiter/innen aus unterschiedlichen Bereichen und 
Ländern. Die verschiedenen Lernhintergründe und Lernsettings (z. B. Gymnasium mit Deutsch-
Schwerpunkt in Litauen, Volksschule im Grenzgebiet Slowenien und Österreich) brachten unter-
schiedliche Ideen und Herangehensweisen im Umgang mit Kindern und Jugendlichen ans Tageslicht. 
In der Zusammenarbeit in einem internationalen Team waren wir mit verschiedenen Arbeitszugän-
gen und -haltungen konfrontiert. Das Fristenmanagement wurde durch die Entwicklung von Tools 
wie Vorlagen und Leitfäden für die optimale Koordination und Minimierung der Nachbesserung, re-
gelmäßigen Jour Fixes zum Austausch und zur gegenseitigen Inspiration verbessert. 
 

Das Österreich Institut hat zehn Standorte im Ausland mit denen die Mitarbeiter/innen in der Zentra-
le in ständigem Austausch sind, so dass das Arbeiten in internationalen Teams eine Selbstverständ-
lichkeit ist. Die Lernerfahrungen aus dem Erasmus + Projekt haben zur weiteren Professionalisierung 
bei der Abwicklung von Projekten geführt und die Sicherheit im Team über die vorhandenen Kompe-
tenzen in dem Bereich gestärkt, wie z. B. schnellere Arbeitsabläufe, klares Ablagesystem und die ho-
he Selbständigkeit der Projektteams. 
 

Aufgrund des kleinen Teams in der Zentrale des ÖI Wien haben wir keine Ressourcen für die Evaluie-
rung und Messung der angesprochenen Lerneffekte. Sichtbar werden sie in der Minimierung der 
nötigen Korrekturschleifen durch Anwendung von Vorlagen und Richtlinien und der Erhöhung der 
Outputs. Soft Skills werden in der Teamdynamik (Einbringen von Ideen, Umsetzungskompetenz) und 
der Einhaltung von Vereinbarungen (Fristen, Umsetzung inhaltlicher Abstimmung) sichtbar. Das 
Feedback erfolgt im Rahmen der JF per Skype oder per Email. In letzter Konsequenz werden in Folge-
projekte nur die effizientesten Partner/innen wieder angefragt. Vorlagen, Richtlinien, mündliches 
Feedback, Emails, Organisationssystematik/Metaorganisation sind weiters Themen in den persönli-
chen Treffen. 
 

Aufgrund des kleinen Teams in der Zentrale des ÖI Wien haben wir auch keine Ressourcen für die 
Dokumentation der Lernerfahrungen. 
In Lebensläufe und Dienstzeugnisse werden die durch die Projektbeteiligung gewonnenen Fertigkei-
ten selbstverständlich aufgenommen. 
 

Die gewonnenen Lernerfahrungen werden in der weiteren Arbeit im internationalen Team des ÖI 
nutzbringend eingesetzt. Bei Workshops mit Kursleiter/innen und Arbeitstreffen mit Institutslei-
ter/innen werden nicht nur die entstandenen Produkte (www.deutsch.info), sondern auch die in der 
Projektarbeit gemachten Erkenntnisse weitergegeben. 
 

Alle Projektteilnehmer/innen waren damit konfrontiert, sich mit Lernsettings auseinanderzusetzen, 
die von ihren eigenen Erfahrungen abweichen. Speziell war dies der Fall, was den Deutsch-als-
Fremdsprache und den Deutsch-als-Zweitsprache-Bereich betraf, da sich die Bedürfnisse der Lernen-
den bzw. die Textsorten und behandelten Themen hier unterschieden. Auch das Österreich Institut 
hat sich vermehrt mit dem DaZ-Bereich auseinandergesetzt und seine Kompetenzen erweitert. Auch 
im Schulbereich hatte das Österreich Institut die Möglichkeit auf seine Materialien für den Deutsch-
unterricht aufmerksam zu machen. 

 

Bildungsbereich: Erwachsenenbildung und Jugend 
 

Organisationsname: Österreich Institut GmbH 
 

(Ungefähre) Anzahl der Mitarbeiter/innen: 6 in Österreich (plus rund 150 im Ausland) 

Bundesland/Ort: Landstraßer Hauptstraße 26, 1030 Wien 
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Kontakt:  
Mag.a Susanne Hartmann  
Tel.: +43 (0)1 319 48 58 
Email: hartmann@oei.org 
 

Website: www.oei.org 
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Botschafter/innen 
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Europäische Mittelschule Neustiftgasse (Kristina Gugerbauer) 

Meine Story – Erasmus+ Erlebtes Lernen 
 

Was gibt es Schöneres als als Englisch, Geografie & Wirtschaftskunde und European-Studies Lehrerin 
Fortbildungen in Europa zu besuchen, seine Englischkenntnisse auffrischen zu können, neue Ideen 
für den Unterricht sammeln zu dürfen, neue Freundschaften für zukünftige Projekte zu knüpfen und 
voller Energie und Tatendrang zurückzukommen. All das großteils bezahlt und sogar großteils wäh-
rend der Schulzeit. Erasmus+ - ein Lotto-Jackpot für einen selbst, die Schüler/innen und die Schule! 
 
Die EMS Neustiftgasse war bisher bei 3 Erasmus+ Projekten dabei: 
Projekt 1: KA1 Projekt „Stark durch Vielfalt“ 
Projekt 2: KA 1 Projekt „Chancen nutzen - Qualitätsverbesserung des Unterrichts“ 
Projekt 3: „UDEL21!“ Use Diversity to Enhance Learning in the 21st Century 
 
Da wir eine europäische Mittelschule sind, wird bei uns an der EMS Neustiftgasse der Europa-
Gedanke gelebt. Auch dadurch, dass das Lehrendenteam immer wieder an Erasmus+ Projekten teil-
nimmt. Kurz zusammengefasst, unsere Lerneffekte: 
- Austausch auf europäischer Ebene zu Themen wie dem positiven Umgang mit sprachlicher und 
  kultureller Vielfalt  
- Auffrischen von Sprachkenntnissen 
- Erlernen neuer Ansätze im Bildungsbereich 
- Kennenlernen von anderen Schulsystemen 
- Motivation des Lehrendenteams 
 
Disseminierung der Lernerfahrungen/Lernformen: 
- Berichterstattung in der Direktion und bei Konferenzen 
- Verbreitung der mitgebrachten Unterlagen bei Team-Sitzungen 
- Angebot der Unterrichts-Hospitation 
- informelle Gespräche 
- Schüler/innenzeitung 
- Europa-Board 
- Europa-Newsletter 
- Einbau neuer Ideen in den Unterricht 
- Präsentation beim Europa-Fest 
 
Auswirkungen des Projekts: 
- Andere Kolleg/innen wurden durch Erfahrungsberichte motiviert und bestärkt auch an Projekten 
  teilzunehmen 
- Inspiration für neue Projekte und Unterrichtsstunden 
- Aufbau von einem Netzwerk mit anderen Lehrer/innen aus Europa für spätere e-Twinning oder 
  Erasmus+ Projekte 
- Empowerment durch mitgebrachte Unterlagen 
- Schüler/innen und Lehrer/innen profitieren von neuen Ideen und interessanten 
  Unterrichtselementen 
 
Ich kann nur jedem Lehrenden empfehlen, sich für ein Erasmus+ Projekt zu bewerben. Egal wie lange 

man erst oder wie lange man schon unterrichtet, eine Fortbildung im Ausland ist eine absolute Berei-

cherung. Nicht nur man selbst, sondern auch die Schüler/innen und Teamkolleg/innen profitieren 

von den neu gewonnen Kenntnissen und den frischen Ideen. Außerdem tut es gut, wieder einmal in 

die Rolle der Schüler/innen zu schlüpfen. Sie werden es einem danken. Nicht zu vergessen, die tolle 

Möglichkeit in eine andere Kultur einzutauchen und seine Fremdsprachenkenntnisse aufzufrischen. 
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Bildungsbereich: Schulbildung 
 
Bisherige Erasmus+ Projekte in der Organisation: 
„Stark durch Vielfalt“ 
„Chancen nutzen - Verbesserung der Unterrichtsqualität“ 
„UDEL21“ (Use Diversity to Enhance Learning) 
 
Organisationsname: Europäische Mittelschule Neustiftgasse 
 
(Ungefähre) Anzahl der Mitarbeiter/innen: ca. 55 
 
Bundesland/Ort: Neustiftgasse 100, 1070 Wien 
 
Kontakt: Direktorin Christine Schiller 
 
Website: www.emsneustiftgasse.at 
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Hertha Firnberg Schulen (Sandra Jagersberger) 

Meine Story – Erasmus+ Erlebtes Lernen 
 

Die Lerneffekte und Erfahrungen aus den Erasmus+ Projekten möchte ich hier von drei Seiten erfas-
sen. Von der Seite der Projektkoordination bzw. allgemein der Lehrer/innen-Seite ist der intensive 
Kontakt mit den Partnerorganisationen hervorzuheben. Durch die Abstimmung der klar strukturier-
ten Lernvereinbarungen mit den Betrieben, sowie deren Rückmeldungen bzw. auch der bisherigen 
Möglichkeit der Betreuungsbesuche lernt man die Partnerorganisationen auf einer ganz anderen 
Ebene kennen und kann daher im Unterricht besser auf deren Bedürfnisse eingehen. 
Von der Schüler/innen-Seite ist es eine gravierende Steigerung in der sprachlichen, fachlichen aber 
auch sozialen Kompetenz, welche nach dem Auslandspraktikum im Unterricht einfach spürbar ist. 
In Bezug auf die Organisation muss man hier die Richtlinien der ECVET-Kriterien positiv hervorheben, 
da diese bewirken, dass Praktika noch besser strukturiert und auch im Nachhinein besser messbar 
sind. 
 
Die Lernvereinbarungen werden von Schüler/innen in „Selbsteinschätzung“, bei Bedarf von einer 
Lehrperson unterstützt, vorbereitet. Während des Praktikums führen die Teilnehmer/innen zwei 
Assessments mit den Mentor/innen vor Ort durch und bekommen hier wertvolles Feedback, welches 
sie weiterbringt. Dem Europass ist ein Annex beigefügt, welcher die Lernziele widerspiegelt und so 
haben die Teilnehmer/innen die Vergleichsmöglichkeit ihrer gesetzten Ziele mit dem erreichten Zie-
len. Eine zusätzliche Messbarkeit bieten natürlich auch die Sprach-Checks vor und nach dem Prakti-
kum. 
Bei der Messbarkeit der Soft Skills ist dies anders, da es hier mehr um Wahrnehmung der persönli-
chen Entwicklung geht und nicht um direkt messbare Werte. Der Dialog mit Schüler/innen bringt dies 
am ehestens ans Tageslicht. Das Wachsen der Persönlichkeit spiegelt sich vor allem bei den fachli-
chen Abschlussprüfungen oder Vorprüfungen zur Reifeprüfung wider, da hier vor allem jene Schü-
ler/innen mit Auslandserfahrung besonders selbstbewusst auftreten, bzw. auch diese Prüfungen 
großteils in der Arbeitssprache Englisch ablegen. 
 
Für die Dokumentation der Lernverfolge hat sich die auf den Schultyp zugeschnittene, selbstentwi-
ckelte und nach ECVET-Standards ausgerichtete Lernvereinbarung nun bereits bestens bewährt. Da 
dem Europass auch ein Annex beigefügt wird mit den erreichten Lernzielen, ebenfalls abgestimmt 
auf die Lernvereinbarung, ist die Dokumentation von Mobilitätsstart bis Mobilitätsende klar struktu-
riert. 
 
Diese Dokumentation ist untergliedert in Personal & Social Skills, Linguistic Skills und Professional 
Skills. Im Bereich der Personal & Social Skills geht es um Soft Skills wie Pünktlichkeit, strukturiertes 
Arbeiten, Eigenmotivation, Teamwork oder Stressresistenz bzw. die Empathie für andere Kulturen. 
Somit setzen sich die Jugendlichen auch bewusst mit ihren persönlichen Kompetenzen selbstkritisch 
auseinander und bekommen ergänzend Feedback von ihren Mentor/innen im Praktikumsbetrieb. 
Die Lernerfahrungen der Teilnehmer/innen werden von Schüler/innen an Schüler/innen direkt im 
Schulstandort weitergegeben, bei Informationsabenden, klassenübergreifenden Workshops und 
auch dem gezielten Einsatz von Schüler/innen-Peers. Schüler/innen, welche bereits auf Erasmus+ 
Mobilität waren unterstützen hierbei die jüngeren Jahrgänge. Die Erfahrungen aus den Projekten 
werden zusätzlich von Seiten der Projektkoordination auch an andere Schulen weitergegeben, mit 
dem Ziel diese auch bei ihren ersten eigenen Erasmus+ Mobilitäten zu unterstützen oder zu einem 
Projekt zu motivieren. Daher wurden auch immer wieder Partnerschulen ohne Projekterfahrung in 
den vergangenen Projektjahren integriert. Nicht nur die Erfahrung, sondern auch die ausgearbeiteten 
Hilfsmittel werden dabei gerne zur Verfügung gestellt. 
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Zusätzlich von Bedeutung ist auch der Dialog mit den Eltern, welcher von Seiten der Schule in Einzel-
gesprächen, aber auch bei Informationsveranstaltungen zum Thema Auslandspraktikum mit Eltern 
geführt wird. 
Im ganz persönlichen Bereich ist die Fülle an Projekterfahrung eine große Bereicherung, fordert je-
doch oftmals ein enormes Zeitmanagement. Dies begründet sich einfach durch die Größe der Projek-
te. Erasmus+ Projekte zwingen einen auch dazu „weltoffen“ zu bleiben, da einen zum Beispiel Ände-
rungen wie Brexit, aber auch Gefahrensituationen in Zielländern indirekt betreffen. Jährliche Ände-
rungen im rechtlichen Bereich verschiedener Länder (Rahmenbedingungen für Praktika) stellen jedes 
Jahr neue Herausforderungen dar. Die Vernetzung mit anderen Projektbetreuer/innen kann dabei 
sehr hilfreich sein, aber auch der direkte langjährige Kontakt zu vielen Betrieben im Ausland. 
Es hat eine Teilnehmerin einmal mit wenigen Worten auf den Punkt gebracht: „Als Schülerin bin ich 
auf Auslandspraktikum gefahren, als junge Erwachsene zurückgekommen“. Die Worte sagen im Prin-
zip aus, wie hoch der schwer messbare Mehrwert bei den Social Skills ist. 
 
Der Europagedanke ist an den Hertha-Firnberg-Schulen in vielen Bereichen spürbar, sei es bei der 
sprachlichen oder wirtschaftlichen Ausbildung, genauso wie im praktischen Unterricht in den Restau-
rants mit der Arbeitssprache Englisch. Es wird besonders Wert auf ein hohes Niveau in mehreren 
Sprachen, eine qualitativ hochstehende touristische bzw. wirtschaftliche Ausbildung gelegt und dies 
ermöglicht den Schüler/innen offene Wege in ihren Berufslaufbahnen im In- und Ausland. Durch die 
Erasmus+ Mobilität ist ein Auslandspraktikum auch für alle Schüler/innen leistbar und sorgt somit für 
eine Chancengleichheit. 

 

Bildungsbereich: Berufsbildung 

Mit diesen Projektarten habe ich/meine Organisation bereits Erfahrung: 

Mobilitätsprojekte Berufsbildung, Erasmus für Schüler/innen in der beruflichen Erstausbildung, 

Schulbildungsprojekte & strategische Partnerschaften 

Bisherige Erasmus+ Projekte in der Organisation:  

- Hertha on the Move (2018) 

- Europe, here we come (2017) 

- Let’s go Europe (2016) 

- We go Europe (2015) 

- Trainees on the move (2014) 

Organisationsname: Hertha Firnberg Schulen für Wirtschaft und Tourismus (über den Verein Kultur-

zentrum Hertha Firnberg) 

(Ungefähre) Anzahl der Mitarbeiter/innen: ca. 80 Personen 

Bundesland/Ort: Firnbergplatz 1, 1220 Wien  

Kontakt: office@firnbergschulen.at 

Website: www.firnbergschulen.at 
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MUSIS (Evelyn Kaindl-Ranzinger) 

Meine Story – Erasmus+ Erlebtes Lernen 
 
Meine ganz persönliche Erasmus+ Geschichte erzähle ich hier aus der Sicht der Projektverantwortli-
chen. So ist es möglich, Erfahrungen aus unterschiedlichen Ebenen weiterzugeben. 
Museen und Kulturvermittler/innen werden nicht als Erwachsenenbildner/innen im landläufigen 
Sinne wahrgenommen, ganz klar. Im Gegenzug nehmen sich Museumsmenschen gewöhnlich auch 
selbst nicht als Erwachsenenbildner/innen wahr. Aus der Vogelperspektive ist es aber eindeutig: Wis-
sensgenerierung und -weitergabe sind Kernkompetenzen der Museumsmenschen. 
 
Abseits der ganz „großen“ Museen und einiger persönlich Engagierter ist Internationalität und grenz-
überschreitender Vergleich für Museen eher fremd. Wie sich mittlerweile zeigt, ist das übrigens kein 
Österreichisches Spezifikum, aber das haben wir erst im Zuge unserer Mobilitäten gelernt. Es bleibt 
wenig Geld und daraus resultierend wenig Zeit für mehr als das Notwendige und Wichtige. Dazu 
kommen klassische Ängste Erwachsener: sprachliche Mängel, Vergleich, Verlassen der Komfortzone. 
Unser Verband schlägt von Anbeginn die Brücke zwischen beidem: Museum und Bildung, Bildung für 
Museum und Bildung durch Museum. Trotz oder gerade wegen unserer kleinen Struktur haben wir 
schon im letzten Rahmenprogramm als Partner in einem multilateralen Projekt und mit Einzel-
Lernmobilitäten in das damals noch „Grundtvig“ genannte Programm geschnuppert. Auf den, wie 
sich bald zeigte, sehr rudimentären Erfahrungen aufbauend und angesichts immer einschneidenderer 
Sparpolitik rund um die Museen entschloss ich mich 2015 einen Projektversuch zu wagen. Meine 
Kolleg/innen und Vermittler/innen zweier weiterer Museen waren mit dabei. Das Konsortium basier-
te auf persönlichem Kontakt und geradezu freundschaftlichem Miteinander der Beteiligten. Wir sind 
es einfach und niederschwellig angegangen, mussten flexibel sein, doch die Rückmeldungen der be-
teiligten Personen waren überschwänglich. Einige hatten erstmals über ihren Tellerrand geblickt. 
Nach dem ersten Jahr wurden weitere Kolleg/innen aufmerksam, und die bereits dabei waren wur-
den noch neugieriger und mutiger. In den Folgejahren verselbständigte sich die Projektidee – schlicht 
und einfach durch die erfolgreichen Lernenden als Multiplikator/innen. Das Projekt wurde öster-
reichweit, die beteiligten Museen vielfältiger, ein neues österreichisches Museumsnetzwerk ent-
stand. Das der begeisterten Europäer/innen unter den Museumsmenschen. 
 
Was zeichnet diese wachsende Gruppe aus? 
Selbstbewusstsein in ihrer Arbeit, weil sie erfahren haben, dass ihr Weg in eine fruchtbare Richtung 
geht. Effizienz, weil sie gelernt haben, innere und internationale Netzwerke zu nützen und zu Rate zu 
ziehen. Mut, weil sie neue Ideen und Methoden erfahren haben, deren Erfolg sich anderswo schon 
erwiesen hat. Sicherheit, weil sie von außen wichtiges Feedback für ihr eigenes Tun erfahren haben. 
Überzeugungskraft in ihrer eigenen Organisation, weil sie an Selbstbewusstsein gewonnen haben. 
Organisationsstärke, weil sie innerhalb unseres Projektes ein hohes Maß an Eigenverantwortung 
tragen, begleitet lernen und daran wachsen. Fachsprachliche Kompetenz, weil sie einfach ins kalte 
Wasser gesprungen sind und im Tun ihre Sprache verbessert haben. Europäisches Bewusstsein, weil 
sie auf ihren Reisen Europa von einer seiner positivsten Seiten kennengelernt und die Chancen des 
Miteinander und des Austausches erfahren haben. Ein großer neuer Freundeskreis von Berufskol-
leg/innen, sowohl im eigenen Land als auch in Europa, weil alle Lernenden der letzten Jahre ihre 
neuen Netzwerke auch untereinander vernetzt haben. 
 
Natürlich gibt es Erfolgskennzahlen für unsere Projekte. Evaluierungstools konnte ich vergangenen 
Juni beim „cross sectorial TCA The Impact of Staff Mobility“ kennenlernen. Bislang hat sich jedoch 
kein Tool als sinnvoll und nützlich für unsere Zwecke erwiesen. Der eigentliche Erfolg ist ein qualitati-
ver, der sich in erster Linie durch Stimmung, Motivation, Einstellung zur Arbeit und – dies ist sehr 
wohl messbar – neue Bildungsprodukte zeigt.  
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Letzteres wird in erster Linie von unseren Konsortiumspartner/innen gemessen: Anzahl, Qualität, 
Innovationscharakter und Nutzer/innenzahl der Bildungsprogramme sprechen für sich. 
Herausragend sind einige internationale Projektbeteiligungen und Veranstaltungen, die auf dem 
Erstkontakt einer Mobilität basieren. 
 
Von Projektjahr zu Projektjahr wird unsere Sichtbarkeit nach innen und außen – innerhalb der Muse-
umscommunity, in den übergeordneten Ebenen bei den Konsortiumspartner/innen, bei Museums-
nutzer/innen und auch international über unsere Partner – immer stärker. Interne Disseminations-
veranstaltungen unserer Konsortiumspartner/innen, die gemeinsame Präsentation bei Veranstaltun-
gen, Aktionstage wie die Erasmusdays, Einbeziehung der internationalen Erfahrungen in das Storytel-
ling der Vermittlungsprogramme, Lehr- und Multiplikator/innentätigkeit von Lernenden aus dem 
Konsortium bei MUSIS-Bildungsveranstaltungen, Berichte und Dokumentation auf unserer Website, 
bis zu medialen Berichten in den Partnerländern während der Mobilitäten – das alles sorgt für zu-
nehmender Bekanntheit von Erasmus+ Lernmobilitäten auch für uns etwas „außergewöhnliche“ Er-
wachsenenbildner/innen. Wir arbeiten außerdem daran, einen YouTube Kanal zukünftig mit Miniclips 
– Erlebnis- und Erfahrungsberichte, Lerninhalte, Ergebnisse – zu füttern und durch Verlinkung von 
Partnerseiten eine weit höhere Informationsstreuung zu erzielen. 
 
Besonders schön ist, dass wir auch in den Partnerländern – wo die Schlüsselaktion 1 von Erasmus+ im 
Museumswesen nahezu unbekannt ist, zu Projekten motivieren konnten und die Partner unseres 
Konsortiums natürlich gerne als Hosts zur Verfügung stehen. 
 
MUSIS als kleine unabhängige Organisation haben die bisherigen Projekte und ihr österreichweiter 
Erfolg eine hohe und innerhalb der Community sehr geschätzte und anerkannte Kompetenz als er-
fahrener Partner und internationaler Netzwerker gebracht. Damit wurde unsere Position insgesamt 
gestärkt. 

 

Bildungsbereich: Erwachsenenbildung 
 
Mit diesen Projektarten habe ich/meine Organisation bereits Erfahrung: Grundtvig multilaterale 
Projekte und Erasmus+ Schlüsselaktion 1 
 
Bisherige Erasmus+ Projekte in der Organisation (maximal 5): 
- 2015: „Bildung in und für steirische Museen – Neue Perspektiven durch Fortbildung“ 
- 2016: „Kulturelle Bildung in einer diversen Gesellschaft - Aktives Lernen aus europäischer Vielfalt" 
- 2017: „Perspektivenwechsel! Neue Dimensionen von Kulturvermittlung und kulturellem Lernen in 
  Museen und Bibliotheken“ 
- 2018: „Bildungsachse Kultur - Museum“ 
 
Organisationsname: MUSIS – Steirischer Museumsverband 
 
(Ungefähre) Anzahl der Mitarbeiter/innen: 1 im Verband, 7 in angelagerter Projektstruktur, 6 eh-
renamtlicher Vorstand 
 
Bundesland/Ort: Steiermark/Graz 
 
Kontakt: Mag.a Evelyn Kaindl-Ranzinger 
 
Website: www.musis.at 
 

 

 



 

 

48 

Pädagogische Hochschule Steiermark (Marlene Grabner) 

Meine Story – Erasmus+ Erlebtes Lernen 
 
Ich war selbst als Erasmus+ Studierende in den Niederlanden in der kleinen Stadt Zwolle. Hier habe 
ich ein Semester an der Windesheim University for Applied Sciences studiert. Mein Semester ver-
brachte ich zusammen mit ca. 80 Studierenden aus der ganzen Welt. Besonders in Erinnerung blei-
ben mir die intensiven Freundschaften, die neue Lernumgebung und das erste Mal auf sich selbst 
gestellt zu sein. Unterrichtserfahrungen – Schulpraxis an einer Schule mit offenen Lehr- und Lernme-
thoden, Netzwerke zu Lehrer/innen vor Ort. Neue Reflexionsmethoden für den eigenen Unterricht, 
neue Feedbackmethoden. 
Dies waren einige Gründe warum ich mich entschied im internationalen Bereich tätig sein zu wollen. 
 
Vor allem der kulturelle Austausch, die sprachliche Vielfalt und die großartigen neuen Erfahrungen 
motivierten mich an der Pädagogischen Hochschule Steiermark als Erasmus+ Buddy mitzuarbeiten 
und die Erasmus+ Incoming Studierenden zu betreuen. Nach einem Jahr als Buddy hatte ich das 
Glück als Erasmus+ Incomings Coordinator vorgeschlagen zu werden. Nach dem Abschluss meines 
Studiums, seit dem Studienjahr 2014/15 bin ich als Erasmus+ Incomings Coordinator und Lehrerin an 
der Praxis Neuen Mittelschule der PHSt tätig. 
 
Mehrere Auslandsaufenthalte im Zuge von Erasmus+ Personalmobilitäts- und Lehrendenmobilitäts-
programmen ermöglichten es mir im Ausland zu unterrichten und an Fortbildungen teilzunehmen. 
Verbesserung meiner Fremdsprachenkenntnisse, Austausch und Vernetzung mit Kolleg/innen. 
 
Mehrwert einer Fortbildung im Ausland: bereits die Anreise und das Neue an einem anderem Stand-
ort außerhalb der gewohnten Fort- und Weiterbildungseinrichtungen zu sein, die Internationalität 
der Teilnehmer/innen, der Austausch und die gemeinsame Reflexion, das Social Programme. 
Gelernt habe ich vor allem auch, dass man durch den Austausch und der Diskussion mit Studierenden 
sowie anderen Lehrenden sehr viel Neues erlernen kann, dies waren in meinem Fall oftmals Neues in 
Punkto Kulturen oder Traditionen. 
 
Vor allem zählt die Betreuung der Erasmus+ Incoming Studierenden zu meinen Herzensangelegen-
heiten und bereitet mir viel Freude. Viele „unserer“ Incomings sind zurück nach Österreich gekom-
men, da sie die persönliche Betreuung bei uns an der PHSt sehr geschätzt haben. 
Persönlicher Kontakt mit den Studierenden, Zeit für Gespräche, Zeit für Freizeitaktivitäten, die inten-
sive Kennenlernphase (Welcome Weekend) mit gruppendynamischen Spielen, Teambuilding Activi-
ties. Wöchentliche Meetings (Tutorium), Raum für Austausch zwischen den Studierenden, aber auch 
mit dem International Office, Unterstützung vor, während und nach dem Aufenthalt. 
 
Aufgrund meines Masterstudiums European Project and Public Management an der FH JOANNEUM, 
welches ich berufsbegleitend studiert habe, habe ich sehr viel Einblick in die verschiedenen Pro-
gramme der EU bekommen. 
 
Derzeit leite ich den österreichweit einzigen Hochschullehrgang „Europa und Bildung“, in welchem 
ich auch Projektmanagement unterrichte.  
Meine Tätigkeiten an der Pädagogischen Hochschule Steiermark, am Institut für Diversität und Inter-
nationales, sowie meine Tätigkeit als Lehrerin habe ich bestimmt meiner ersten Erasmus+ Erfahrung 
zu verdanken! 
Aufgrund meines Erasmus+ Semesters in den Niederlanden habe ich mein Interesse für diesen Be-
reich an der Hochschule entdeckt und bemerkt, dass ich gerne neben meinem Beruf als Lehrerin 
auch im internationalen Bereich tätig sein möchte. 
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Aufgrund meiner Erasmus+ Mobilitäten konnte ich ein großes Netzwerk an Kolleg/innen aufbauen 
und dem VoiceS-Netzwerk beitreten. Das VoiceS-Netzwerk ist ein Netzwerk aus Hochschulen und 
Schulen aus ganz Europa. 
 
Im Jahr 2017 habe ich den Erasmus+ Award als Botschafterin für Hochschulbildung gewonnen. 

 

Bildungsbereich: Hochschulbildung 
 
Mit diesen Projektarten habe ich/meine Organisation bereits Erfahrung: 
KA1 – Studierendenmobilitäten 
 
Bisherige Erasmus+ Projekte in der Organisation: 
- VoiceS – European Teachers-Network 
- E³ - Empowering Education in Europe 
- ENTEP 
- TALES 
- ELIS – evidenzbasierte Leseförderung in Schulen 
 
Organisationsname: Pädagogische Hochschule Steiermark, Institut für Diversität und Internationales 
 
(Ungefähre) Anzahl der Mitarbeiter/innen: 500 
 
Bundesland/Ort: Steiermark/Graz 
 
Kontakt:  
Institutsleitung Mag.a Susanne Linhofer 
Ortweinplatz 1, 8010 Graz 
 
Website: www.phst.at 
 

 


